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Die russische Agrarfrage.
« Lehter Artikel. (Schluß).-I·)

Jm Bauerthum also liegt der Schlüssel von Nuß-
lands nationaler Existenz; alle Anstrengungen der Re-
gierung und der Gesellschaft müssen darauf gerichtet sein,
das Bauerthutn zu organisiren und zu entwickeln. Zwar
läßt sich fragen: Wie kann ein Volk, welches Anspruch
auf eine historische Rolle macht, ohne höhere Stände
leben, die das nationale Bewußtsein und die nationale
Cultur repräsentiren? Und hat die Geschichte jemals
ein solches Volk gesehen? Nein, antwortet Professor
Kawelim aber das wird auch garnicht behauptet. Die
Sache liegt so: Ueberall haben die höheren Schichten
des Volks sich zuder Volksmasse in Gegensatz gestellt,
in Rußland aber haben die freilich auch hier vorhan-
denen höheren Schichten weder Grund noch Möglichkeit
sich zur Masse des Volks in Gegensatz zu stellen und
eine besondere geschlossene Classe zu bilden; die Abwe-
senheit einer mächtigen Aristokratie und eines großen
Mittelstandes ist ein charakteristisches Factum der rus-
sischen Geschichte. Jn Rußland bedeutet die höhere
gesellschaftliche Stellung an sich nichts (?), nur im Zir-
samuienhang mit dem Volk-schaun als Ausdruck des
nationalen Genius gewinnt sie Werth und Sinn. »Im
Leben Europa’s war die Frage von den gegenseitigen
Beziehungen der verschiedenen Schichten des Volks nie-
mals so gestellt wie bei uns, und vergeblich wäre es,
bei den Europäern nach einem Namen für die eben er-

wähnte Erscheinung zu suchen.« (?)
Dieser russischen Erscheinung, meint man wohl,

liege ein ausgesprochen demokratisches Prinzip zu
Grunde; aber ein solches Prinzip gewinnt nur da Leben,
ioo die höheren Stände sich von der Volksmasse abson-
dern, also nur im Gegensatz zu einem aristokratisch en

Prinzip. Dieser Gegensatz fehlt in Rußland, also giebt
es hier auch keine Demokratie. »Für eine solche
sinden wir bei uns weder in der Gegenwart noch in der

historischen Erinnerung irgend welchen Boden. Ein

Demokratenthum ist aus russischem Boden ebenso un-

denkbar wie ein Ariftokratenthum." Diese Worte
sollten selbst aus unserer Sprache verschwinden, denn
in Rußland haben ~alle Interessen, alle Richtungen,
mit einem Wort alle verschiedenartigen Erscheinungen
desrussischen Lebens ihren Schwerpunkt im B auerthum;
von ihm gehen sie aus, zu ihm kehren sie zurück, ein

demokratisches Prinzip ist unserer socialen Or-

ganiåöition fremd-« -iederum also eonstatirt Prof. Kawelin einen tiefen
Unterschied zwischen der westeuropäischen und derrussii
schen Entwickelung. Als in Europa das staatliche und

gesellschaftliche Leben sich zu formen begann, existirte
noch keine Jdee davon, daß jeder der verschiedenen
Stände der Nation nur eine gewisse Function des natio-

nalen Lebens repräsentire; so abgeschlossen, so ganz für

sich, so erfüllt von seinen egoistischen Standesinteressen
war jeder einzelne Stand. Der Adel, die Kirche, später
der Mittelstand, sie lebten jeder des naiven Glaubens-,
die »Nation« zu sein. Für Rußland sind derartige
Jllusionen undenkbar; hier giebt es keine besonderen
Standesinteressen, es giebt nur ein nationales Interesse
und dieses gilt dem Wohl des Bauern. Die Arbeit
muß von unten auf beginnen. Um die Agrarsrage in
Russland richtig zu verstehen, muß man sich, nach Prof.
Kawelim von allen hergebrachten politischen und socialen
~-Vorurtheilen« loesagem alle umlaufenden Begriffe über
Bord werfen, und »je eher wir das thun, um so brsser«.

Angenommen, wir thun das; wag giebt uns Prof.
Kawelin an ihrer Statt? Mit welchen Mitteln will er

Hdie Agrarfrage lösen? Die administrativen Organe,
sagt er selbst, sind dazu unbrauchbar; die russische
Gesellschaft, an die sich hierfür die Regierung etwa
wenden könnte, ist zersplittert durch die denkbar größte
Verschiedenheit der Anschauungen und Richtungen; zudem
repräsentirt ihre gegenwärtige communale Organisation
nicht einmal den Willen der Majorität, überall herrscht
das Einzelinteresse. »Die communalen Angelegenheiten
werden bei uns in der Mehrzahl der Fälle äußerst
schlecht geführt.« Also auch mit den-communalen
Kräften ist es nichts. Bleibt die Bauerschuft selbst.
Von dieser ist jedoch ihrer Unbildung und Passioität
wegen erst recht nichts zu erwarten. Will man also»
die unaufschiebbare agrare Reform durchführen, so mußi
biersür ein ganz neues, noch nicht dagewesi
s en es Organ erfunden werden. Prof. Kawelin stellti
in der That ein solches neues Organ auf. s

Aue allen mit der Bauerreform aufrichtig synipatdiql
sirenden Männern in Rußland soll eine große, regelq
recht organisirte Gesellschaft gebildet werden,;
deren einzige Aufgabe es wäre, die Durchfübrssng deei

zvon der Regierung zuvor durch ihre gesetzlichen Organes
ausgearbeiteten refortnatorischen Werkes zu fördern undi
die Anwendung der bezüglichen Gesetze an Ort und Stellei
zu überwachen. Diese neue ~Gesellschaft« soll nicht dass
Recht haben, sich in dag, was die mit der Einführung
der Reform betrauten administrativen und cemmunalen
Organe thun, hineinzumischenz doch soll ihr die Com-
petenz zustehen, von allem, was geschieht, zu erfahren,
ihre Meinung darüber auszudrücken und eventuell für
setwa bemerkte gesetzwidrige Handlungen soweit diese
auf die agrare Reform Bezug haben die gerichtliche
Verfolgung zu beantragen. Da natürlichssehr viel aus
sdie Jntegrität der an der ~Gesellschaft« theilnehmenden
iPersonen ankommt. so soll eine der Hauptverpflichtungen
Idee Mitglieder in der gegenseitigen Ueberwachung (!)
sbeftehen Ferner nimmt die ~Gesellschast« freiwillig-e
Gaben entgegen, kaust mit den also zusammengeflossenenz
Mitteln den Bauern Land, gründet Schulen und Se-;
minare, errichtet Bibliotheken und Musterfarmen te.

Die tüchtigsten und bewährtesten Mitglieder der »Ge-
sellschast« können später in den Staatsdienst gezogen
werden, um das verrottete Beamtenthum zu regeneriren.

Eine solche, das ganze Reich umfassende, neben den Jn-
ititutionen der Regierung bestehende, aber auf diese sich
stützende ~Gesellschast« findet freilich im westlichen Eu-

ropa kaum ein Analogon. Aber das ist es eben: die
von den westeuropäischen weit verschiedenen distorischen

Hund nationalen Eigenthümlichkeiten des russlichen Staats-

slebens erlauben Russland nicht, die von anderen Völkern

Heingeschlagenen Wege zu geden; wir brauchen unsere
eigenen neuen Wege. Die Vereinigung aller ge-
sunden und tüchtigen gesellschaftlichen Kräfte zu einer
großen Reform-Gesellschaft wäre für Russland - nach
Pros. Kawelin - nicht einmal ein Novum. Aebnliches
sei in der bestehenden ~Plsilantropifche"n Gesellschaft«,»
in der »Gesellschaftzur Verbreitung geistlicher Aufklärung
im Balke« u. s. w. zu finden.

Hierin haben wir also die Lösung der Agrarfrage
in Nußland zu seben; eine neu zu organisirende private
~Gesellfchast zur Förderung der Agrarreform«, das ist
Prof. Kawelin’s letztes Wort. Wir können ein ge-
wisses Erstaunen nichtunterdrücken. Ne-benbei: in Peters-
burg ist bekanntlich jüngst eine großartige »Gesellschaft
zur Hebung der Volksarbeit zum Gedächtniß des Zarens
Besreiers Alexander lI.« gegründet worden, die ihres
Schriften gegenwärtig im ganzen Reiche versenden Meine
Herr Pros. trawelin eben diese Gesellschaft? Wir
sieben es vor, von dieser Petersburger Neuschöpfung hier
zu obstrabiren und uns nur den oben entwickelten allge-!
meinen Plan Herrn Kawelin’s anzusehen. Da können;
wir uns nicht verhehlen-: eine solche neue »Gesellschast«,s
wie Prof. Kawelin sie will-, wäre nichts anderes als
ein Staat im Staate. Die ~Gesellschast« soll auf-
dem agraren Gebiet die Tbätigkeit sämmtlicher adminti
strativer und eommunaler Organe überwachen und die-

selben eventuell wegen Gesetzwidrigkeiten zur Verant-

wortung ziehen: sie cancurrirt also mit der Gouverne-
ments-Obrigkeit, der Procuratur, resp. dem Senat. Die

~Gesellschaft« gründet im ganzen Reich Lehranstalten
für das Volk: damit arrogirt sie Funetionen des Mini-
fteriums der Volksaufkliirung, resp. der Communal-
Institutionen. Die »Gesellschast« muß zur Lösung ihrer
umfassenden Aufgabe über riesige Mittel verfügen: sie
wird zur finanziellen Macht und setzt sich an die Stelle
des Damänen-, resp. Finanzminifteriums. Prof. Ka-
welin will zwar, daß alle Verfügungen und- Arten der
~Gesellschast« jederzeit der Regierung offensteben sollen.
Gut; da nun aber die ~Gefellschaft« durch ihre controle
den ossiciellen Organen böchst lästig sallen muß und es
doch jedenfalls diese sind, welche die Macht besitzen, wie
will Herr Kawelin die »Gesellschaft« vor Repressalien
seitens der ossieiellen Organe schützen? Und weiter:
Prof. Kawelin betonte oben mit Nachdruck die Unhrauchk
barkeit der gegenwärtigen gesellschaftlichen Kräfte; welche
anderen, besseren Elemente hat er denn zur Verfügung,
aus denen er seine ~Gesellschaft« zusammensesen will?
Da es deren nach seiner eigenen Aussage keine giebt,
so ift freilich die Aufstellung des sonst überaus bedenk-
lichen Prinzips der ~gegenseitigen Ueberwachung«

ssiir die Glieder der ~Gesellschaft« ganz erklärlich; aber
Teben in diesem Postulat tritt auch der hippokratische Zug
des ganzen Planes unverkennbar hervor.

Zu solchen Resultaten muß man freilich gelangen,
wenn man durchaus daran festhalten will, Rußland als

außer dem Zusammenhange mit sämmtlichen übrigen
Staatenbildungen der Welt, den russifchen Staat als ein

oöllig eigenartiges, noch nie dagewesenes Gebilde zu be-

trachten, für welches alle vorhandenen Muster unzu-
reichend seien und siir welches darum ganz neue Bahnen,
neue Gesetze erfunden werden müßten. Bei aller Ruck-
sicht aus die Eigenart des russischen Volkes und die Be-
sonderbeit der historischen Entwickelung des russtschen
Staats werden wir doch an der allgemeinen, durch die
Weltgeschichte beglaubigten Wahrheit festhalten müssen:
so lange es Völker und Staaten giebt, kehren gewisse
politische Grundfornten wieder, die aus der Jahr-
tausende alten Entwickelung der Menschheit mit Noth-
wendigkeit erwachsen, nunmehr normative Bedeutung er-

langt haben. Der Mensch bleibt überall Mensch- die

Gesellschaft bleibt Gesellschaft, der Staat bleibt Staat;
überall gelten im Bereiche politischer Wesen dieselben
Gesetze, so mannigfaltig auch die Modalitäten bei
der stvdsfksikbnrls du- Ekundfovmon im Einzelnen still
mögen. Wie auf einem Schachbrett wechseln auf der
großen Weltbtlhne die Combinationen; aber weil die
Züge der römischen oder deutschen Parthie für die
russische Natur nicht völlig passend erscheinen, ist das ein
Grund, Figuren und Brett ilher den Hausen zu werfen
und ein ganz neues Spiel zu ersinnen? Gewiß bedingt
das lleberwiegen des Uckerbaus in Rußland einen wesent-
lichen Unterschied gegenüber den großen handeltreibenden und
industriellen Staaten; gewiß erfordert der sehr bedauerliche
gegenwärtige Mangel eines starken Mittelstandes in
Rußland eine gewisse Abweichung von dem etwa in
Deutschland eingehaltenen Gange der inneren Politik;
daß siir die zweischneidige Macht des Capitals,zur
Zeit in Rußland die Vorbedingungen fehlen, ist zu.
zugeben; endlich bat die moderne staatliche Entwickelung
Rußlands es zweifellos mit sich gebracht, daß die höhe-
ren Stände, namentlich der Adel, zur Zeit in Rußland
eine andere Stellung im Volksleben einnehmen. als im
Westen. Aber soll man deshalb für Rußlaad alle
Analogien mit der politischen Entwickelung der übrigen
Welt leugnen, ~je eher je lieber-« sämmtliche auf jenem
Boden erwachsene staatliche Begriffe in die Rumpelkam-
mer verweisen? Damit raubt man dem russischen Staat
jedes nützliche Vorbild, jede beilsame Lehre, und sieht
sich zuletzt auf jenes unsichere Gebiet der Speculation
gedrängt, wo jede Erfahrung aufhört und die Phantasie
freies Spiel hat.

Man setzt sich großen Täuschungen aus und verfällt
leicht darauf, die zahlreichen, unstreitig vorhandenen und
swertbvollen Analogien zwischen den staatlichen Vildungen
Nußlands und denjenigen des Westens ganz zu leugnen,
wenn man das Rußland von heute mit dem gegen-swärtigen Stande der europäischen Staaten in Parallele

a·) Vergl. Nr. 64 und die NNr. 242, 245, 248, 260, 263
nnd 298. - « « , ’

Feuilleton.

Weihnacht. s
Weihnacht —..- welch’ ein Zauberklang liegt in dems

Worte! - Welch’ helle, schöne Gedankenwelt blüht uns
darin auf! -- Webmiitbigssüße Erinnerungen fuhren uns
aus dem Lärm, aus der Haft der Alltagewelrzurück m

die Tage der Kindheit, in die glücklichsie, weil schuld-
lofeste Zeit des« Lebens. Wir sehen die sorgendetl
Eltern wieder den Baum schmücken und mit liebender
Hand freundliche Gaben zurechtlegen, —.— im Lichterglanz
des Weibnachtgbaumes die Krippe mit dem Jesuskindlein
schimmern, zu dem wir als Kinder so fromm und so
innig gebetet; wir fühlen wieder jene unnennbare Weibe,
jene verföbnungsmilde Stimmung, die uns mit dem
Duft der Tannennadeln so oft entgegenwebt - und un-

willkürlich tönt Luthe« kindlicher Weihnachtsgefang ung
wieder in Ohr und Herz ——; -

»Vpsm Himmel hoch da komm’ ich her,
Jch bring’ Euch gute, neue Mähr;
Der neuen Mähr bring’ ich soviel,
Davon ich singen und sagen will. «
Euch ist ein Kindlein heut gebor7n
Von einer Jungfrau augerkor’n; «
Das Kindeleim fo zart und fein,

« Soll Eure Freud-l und Wonne fein !«
Ja,» Jbr erptiier und Philosophen, Jhr glaubend-

leerenKmder einer leeren Zeit, vor dieser Botschaft
Müßt Auch Jhk die tthgM Häupter neigen, an dieser
Krippe müssen auch Eure Kniee sich beugen; denn der

Geist der Liebe ruht darin; jener fiel-immer und immer

wieder in neuen Formen offenbarende Genius der Welt-
verjüngung uiid Menschenbeglückung ,

der den Geist
Zarathustra’s uiit wundersamen Götterträumen erfüllte,

dar die Brust Buddhan zu überschwänglichetn Mit-Leiden
il nete. —-

Es ist wenig Liebe auf der Welt und wenig Glück;
Ehre und Preis darum jenen Wesen, die befreiend und

versöhnend das Panier des Guten, Schönen und Wahren
durch’iz Leben tragen, ihre Sendung mit wärmstem Herz-
bliit besiegelndl Von der Krippe zu Betblebem gebt
ein Hauch ewig neuen und frischen Lebens über die Erde,
die erschlossenden Segel des Riesenscbifses Geschichte

siebivellend und blähend zu schnellerer, glücklicherer Fahrt. . .

Und wenn auch Alles darum und daran im Drange der

Jahrtausende zu Grunde geht, ewig wird, ewig muß
das göttliche Wort bestehn:

»Du sollst Deinen Nächsten lieben als Dich selbstl«
- Weibnacbt, heilig Jubelfest der Liebe, Du einigst
unter dein Glanze Deiner Freudenlichter die ganze Welt!

JU Nähe und Ferne, in« Stadt und Dorf, in Palast und

Hütteklingt es und singt es von Dir!

Die frohen, schuldlosen Kinder jubeln Dir allüberall

entgegen und die ernsten, sorgenvollen Gesichter· der Ek-
mächsenen klären sich und tragen auf Augenblicke selbst
wieder den Stempel der Kindlichkeit . . . Ja, lklßl
ruh’n- was Euch quält und druckt, was Euch mitZweifel
und Trauer, mirGram und Angst erfüllt, —.-» laßt es

rubkn am heutigen Tegel Wenn-g solche heilig-ElNl-
solibe weibevolle Stunden des Vergessend nicht gabe,
wer könnte das Elend deg« Daseins ertragen? . ..

Träum’ Dich zurück, wildes Menschenberz," in eine Pa-
radieseizeih entzünde an den Weihnachtskerzen die Liebs

und Begeisternng wieder, welche Kummer und Noth,
Kampf und Haß in Dir verlöscht und zertreteni

Kommt Alle her, die Ihr mühsälig seid und be-
laden! - Jhr Reichen, stumpf hrütend ob goldnen
Schätzen, sriedlos sie mehrend, argwöhnisch ihrer wahrend,
- vergeßt, daß Jhr Sklaven Eures Goldes seid und
werdet sitr diese Stunde zu Menschen, zu Kindern!
Und Du, in Armuth und Elend schmachtender, laß Groll
und Sorge fahren! —.—— auch Dir leuchtet der Weil-nachts-
baum, sei’s auch nur eine Kerze aus ärmlichem Tannen-
zweig, auch Dir ward das Evangelium der Liebe;
verkündet! «

Jbr stolzen, einsamen Herzen, Jhr ans dem Wust
der Allgemeinheit ausragenden Geister, Dichter und
Denker, mischt Euch heute selbstvergessend unter die
jubelnde Menge, genießt das Euch so selten bescheerte
Glück mit Andern getheilter Freude! Gewiß,
wenn Jhr sinnt und strebt, wenn Jhr ringt und handelt,
seid Jhr Euch selbst genug und fragt, so Ihr wahrhaft
groß an Geist, nicht nach ärmlichem Tagesruhnh oder
noch ärmerer ~Unsterblichkeit«, - aber zwischen den
begeisterungsvollen Augenblicken des Schaffens liegen
Stunden, hange, schwere Stunden der Verlassenheit, des
Z :)eisels, der Unbefriedigung; darum geht unter die
Menschen, seht die strahlenden Blicke, hört die jubelude
Stimme der Weihnacht:

~Ehre sei Gott in der Höhe.
Friede auf Erden -"
Und den Menschen ein W.ohlgefallen!»«

Nun-MS Zeits Die Glocke tönt, - Die Thüren
offnen sich, - Lichterglanz strahlt und entgegeni . . . .;

» iVictor von Andrejkanosf. (

Das electriiihe Licht auf Eisenbahneii.
» Momentan blickt noch alle Welt mit Bewunderung
Hauf die großen Erfolge der electrischen Aussiellung in
sParig, welche durch ihre Zusammenstellung einen Ber-
gleich der nationalen Leistungen auf dem gesammten Ge-
biete der Eleciricitäi ermöglicht bat. Ueberall wird an-
erkannt, daß die Pariser Ausftllung durch Veröffent-
lichung vieler bis dahin ziemlich unbekannter Erfindun-
gen und Vervollkommnungen, besonders auf dein Gebiete
der electrischen Beleuchtung, aufklärend und belehrend
gewirkt bat. Es ist dabei- jetzt, wo der große Eindruck
noch nicht geschwunden ist, wobl an der Zeit, darauf
aufmerksam zu machen, daß die Eisenbabnen dazu be-
rufen sein dürften, fiir die Weitereniwickelung und An-
wendung dieser Fortschritte rastlod mitzuwirken und

einige Kosten nicht zu scheuen, um die Errungenschaften
der elecstrischen Beleuchtung möglichst bald zur Vervoll-
kommnung der Eisenbahnzn selbst auch praktisch ins
,Leben«"trete.n zu lassen. »
·- . Die Anwendung des electrifcheii Lichtes fin Eisen-
bahnen ist in zwei Fällen zur Einführung geeignet:

I) Zur Beleuchtung großer Empfangegebäude,
großer Hallen und vieler zufammenliegender
Bureauräume. - «

» 2) Zur Beleuchtung der Eisenbahnzüge, der Ma-

’ fchinen sowohl wie der WaggomL
»Die electrifche Beleuchtung der Empfangsballen ist

Ein erst-er Reihe von der königlichen Direciion zu Hannover
und der königlichen Direction der thbahn zu Bromberg
szur Anwendung gekommen und nachträglich von mehreren
Verwaltungen in Deutschland- »besonderss in Berlin
(Berlin-Unhaltisebe, Königlich NiederfctiklesischsMarlifchex »

Abvtmements und Juserate werden entgegeugmommen in der Expedkkion große Mönchenstraße Nr. 13, gegenüber der dekirchr. Redaction ebendaielbst.
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Diejenigen Herren, welche sich zu Zählern gemeldet, aber die Zuweisung eines bestimmten Zählungsbezvirkz resp. die Zuweisung zu einem bestimmten RayOU-CoMmissaik bishex noch nicht

erhalten haben, werden hiermit ebenso ergebenst, wie dringend gebeten: am Sonntag, den 27. December d. J» um 11 Uhr Vormittags sich im Local der St. Marien-
Gilde (großen Gilde) einfinden zu wollen, um daselbst über ihre Verwendung instruirt zu werden.

«· . Das Central-Zähla-mt der Stadt Riga.



selt. Das in aber niebt zulässig. Ausland steckt neit
seiner paupnnosse noO ganz itu Naturzustande, das

russisOe Voll ist ein junges, noch uncultivirtes Volk,
dessen Kr » zutn größten Theil O schlummern; jenes
aber Wie Culturstaaten, hzZ entwickelte, in allen
Kunst des Krieges und Friedens reich erfahrene Na-
tionen. Willst-eaer und mitNuhen vergleichen,
so mpi mit dsgst iOFZiflände des heutigen Nuß-;
land seit den Zustä n unpas, wie sie dor ein paar
Jahrhundsrten ijesta n,.husa-jenstellen. Da läßt sich
dann Mel Bettes Ternitn .

-· In dieser Beleuchtung ersOeint auch die These Prof!
Kawelin’s von der ganz besonderen Rolle, oent be-
sonderen Beruf der höheren Stände in Rußland nicht
ganz gutressend. Dieser besondere Beruf soll darin liegen,
daß die höheren Stände in Rußland sich als eins niit
detn Volke zu fühlen hätten, als bloße Glieder am Or-
ganismus der Nation, als eine Function des staatlichen
Körpers, ohne eigenes Recht, ohne besondere Interessen.
Sie sind dazu da, die nationalen Interessen würdig zu
vertreten, den nationalen Genius zum Ausdruck szu
bringen. Aber ebendasselbe ist überall in der Welt
Beruf und Aufgabe der höheren, intelligente-i Classen
des Volls. Will man...niOt die ganze Nation in eine

unterschiedslose Masse verwandeln, so muß man die Bil-
dung besonderer socialerGruppen (Stände) concediren;
fiir jede besondere Gruppe ist es aber charakteristisch,
daß sie ihre eigenen Interessen hat. Es handelt sich nur

um dass. riOige Maß derselben. Es gab Zeiten, wo der

Adel in den Staaten des Westens zur Kaste geworden
war; das war aber nur eine Phase der politischen Ent-

wickelung. Ueberall, nicht bloß in Rußland, schöpfen
der Adel, das mächtige Bürgerthum, die Bureaukratie, «
die Intelligenz eines Bals«xs,zih.c. wahre- iiecht allseitig-aus ·.
ihreni« innigen Zusammenhange mit dem nationalen 1
-Genius, nnd. ihre Rolle-sitt dies-Vertretung des-Volls; T
Will aber Prof. Kawelin das ganze Streben der höheren 1
Stände in Rußlandauf die« Sorgefiir den Bauerftand J
beschränkeano rbleibt uns »die Frage, wer denn alle l
übrigen, nicht weniger wichtigen Interessen- des Staats
vertreten und wahren soll? Die gesammte staatliche oder ;
communale Arbeit kann doch-nicht zuGunsten ein er, z
wenn auch noO so wichtigen Aufgabe, mit einem Schlage H
eingestellt werden? « ’« « « j

Prof.- Kawelin leugnet die Existenz eines demokra-
tischen Prinzips im staatlichen Leben des heutigen
Rußland. Demokratie ist ihm nur im Gegensatze zur
Aristokratie denkbar, und in Rußland ist die Ariitokratie
nichts. Angenommen, eg sei so; muß denn aber jener
Gegensatz durchaus im eigenen Lande gesucht werden's
Kann sich dem Beobachter ein demokratischer Zug der
inneren Politik Rußlande nicht auch ergeben aus dem

Gegensatz zu dem aristokratisehen Zuge in dem staatlichen
Leben eines auswärtigen Staats, etwa Englands?
Wenn die höheren Stände-im Leben des-Staatsg«
keine Bedeutung haben sollen und Idie Masse des Volks
Alles ist; wenn eben diese Masse, der Bauer, das A
und O aller inneren Politik des Staats sein soll, wie

Pros.- Kawelin will, welchen Namen soll spman denn

diesem Prinzip geben, wenn nicht den des demokra-
t:ischen? Nein, sagt Herr Kawelim in Rußland ift die
Volkgmasse die Nation selbst;"was bei unsherrschti
und herrschen soll, ist nicht das demokratische, sondern
das nationale—Prinzip. Gut; dann trägt aber dieses
teueluuule Prinzip einen ausgesprochen veaiutcutlswvu
Charakter-. Wenn Herr Kagwelin die Zeit findet, sich
von der Betrachtung der großrussischen Bauerschaft ein
wenig abzuwenden, so möge er einen Blick hierher zu
uns, in die russischen Grenzliinder werfen; er kann sich
hier von der thatsachlichen Existenz und der gründlichen
Wirkung des demokratischen Prinzipg leicht überzeugen«
«

Mit wohlthuender patriotischer Wärme.·"und tiefer
Sachkenntniß hat uns Professor Kawelin in der langen
Reihe seiner Artikel die gegenwärtige Lage, die Bedürf-
nisse und »die berechtigte Stellung des Bauerthums
innerhalb des russischen Staats geschildert. Er hat das
Gewicht dieses einen Factors gegen dasjenige der anderen
staatlichen Factoren abgewogen und die letzteren sehr
leicht befunden. So ergab sich ihm schließlich ein Ver-
hältniß, dass in der That von srappirender Wirkung aus
den Leser ist: vor unseren Augen-wird das Roh-
material des Staats zumetaate selbst.- Alle diese
auf das russische Reich beziiglichen staatswissenschastlichen
und historischen Betrachtungen geben zuletzt doch ein

schiefes Bild, weil ein Moment von ungeheurer Bedeutung ·
ob absichtlich oder zufällig - völligunberücksichtigt

geblieben ist«-,r nämlich die Rolle, welche im staatlichen
Leben Rußlandx die hier seit Jahrhunderten herrschende
Regierunggform, die unbeschränkte Gewalt des ;
einen Autokraten spielt. Zu dem einen Pol des 1
russischen Staatalebens, der bäuerlichen Volkemasse, ge- s
hört nothwendig der andere Pol, die Person des ab- ;
soluten Herrscher-L j

bereit-zv eingeführt; jedoch bat sichs außer bei den vorge-
nannten die Einführung nur«an die Anwendung ein-

zelner Flammen von großer Lichtstärke beschränkt. Das
Edison’-sche« Glübticht, welcheSHdie jPertbeilung des selecå
trischen Siromes in« viele einzelne kleine Flammen und

Flämmchen ermöglicht, ist erst in der Pariser Ansstellung
zum ersten-Male in dem Saale, in welchem 400 Flam-
men seine bezaubernde Beleuchtung gaben, glänzend in« die
Erscheinung getreten. »Schon sehen tvir die General-
direciion derElsaßdLotbringischen Bahnen in Straßburg
damit eifrig beschäftigt- diese Beleuchtung zur Erhellung
sämmtlicher Bureaue der Direetionauefiibren zu lassen
und-zum ersten Male dieses Liebt von Edison auch
practiscb in Deutschland bot-zuführen Eine amerikanische
Compugnie bat unter höchst coulanten Bedingungen die
Einrichtung contrectlich übernommenund sich verpflichten
ebentuell die Beleuchtung ein halbes Jahr auf eigenes

Risiko durchzuführen Allgemein wird das Vorgehen der
Straßburger Direction alc Epoche machend in Deutsch-
land anerkannt sund verschiedene Directionen senden be-
reits Beamte nach-Straßburg um dieselben sich infor-
miren und sich darüber ausführlich berichten zu lckkssemNach Mittbeilungen von Augenzengen soll die Ausste ung
der Einrichtungen des Interessenten außerordentlich Viel
bieten. Was die Anwendung des electrischen Lichtes zur
Beleuchtung der Eisenbahnzüge betrifft, so sind bis jetzt
in England nnd Oesterreich bereite Versuche gemacht,
während in Deutschland dor Kurzem noch nichts von
derartigen Versuchen verlautet bat. Neuerdings soll die
Postverwaltung in Erwägung ziehen, ob für die innere
Beleuchtung der Eisenbabnpoftwagen nicht die Einführung
des electriscden Lichtes vortheilbaftiit. Diese Angelegen-
beit liegt jedoch beider Post augenblicklich noch in susponso.

F Vor einigen Tagen hat in Frankfurt a. M. eine
Conferenz verschiedener Eisenbahnbehbrden stattgefunden,
in welcher die Frage der neu einzuführenden Beleuchtung
filr Eisenbahnwaggons ventilirt wurde. Jn dieser Con-
ferenz bat der Vorsitzende derMaimNeckarbahn auf die
Einführung des elektrischen Lichtes hingewiesen nnd die

Behauptung aufgestellt, daß die elektrische Beleuchtung-
firr Cisenbabnziige nur noch eine Frage der Zeit sei.
Dsie MaineNeckarbahn wenigstens könne sich nicht dazu
verstehen, da sie die Gasbeleuchtung nicht eingeführt habe,’
ein anderes Licht als dass elektrissche fürsdie Eisenbahn-
ziige anzuwenden, da jede andere Beleuchtung doch über

kurz oder lang verworfen werden müßte. Wie das

Bell’fche Telephon in Folge vieler Vervollkoinninungen
ins der geringen Zeit van 4 Jahren sich bereits einge-
brirgert habe, so werde auch die elektrische Beleuchtung
inikurzer Zeit riefenbafte Fortschritte machen und allge-
mein zur Einführung gelangen. Eis wird voraussichtlich
einerseits eine hellere Beleuchtung der Signallaternen des

Zuges und der Coupelaternem andererseits bei weiterer

Verfolgung und Vervollkommnung auch-eine Kosteners
sparniß zu gewärtigen sein, wenn die vorhandene Kraft
der Locomotive und des Traing zur Bewegung einer
dynamoielectrischen Maschine behufs Erzeugung von elec-

trischetn Lichte mit verwendet würde. Die jetzigen
Personen- und Schnellzugsmaschienen baden rot. eine
Gewalt von 300 bis M Pferdekräftem Die Be-
nutzung von 10 Pserdekräften zur electrischen Beleuch-
tung würde daher der Maichinenkraft zur Zugbewegung
wenig Abbruch thun. Netbwendig wird es sein, für
jeden Wagen einen Electrieitäteansamniler (Accumulator)
zu construiren, welcher die Electricität zur Beleuchtung
des; aus dem Zugverbande gelösten Wagens bergiebt,

während ein auf oder an der Locomotive besindlicher
und durch dieselbe getriebener Motor eine dynamoielecs
trische Maschine in rotirende Bewegung setzt und auf
diese Weise Electricität erzeugt. Auf der Pariser Aus-
stellung ist ein Accumulator ausgestellt gewesen. Dieser
Electricitätsansammler ist von wesentlicher Bedeutung
für die Erleuchtung der Eisenbahnwaggona, weil sie-
während sie nicht in Bewegung oder von der Loconeotive
durch Abkuppelung getrennt sind, nur hierdurch (event.
mit Hilfe einer Batterie) electrisch erleuchtet werdens
können. Die Bahn von London nach Brigbton hat bereite
diesen Accumulator acceptirt und erleuchtet in einem
Zuge durch 25 Batterieeleinente 11 electrische Flammen
eines Waggons 5 bis 6 Stunden unter Zubilfenabme
eines Electrieitiitsansammlere. Es ist ebenfalls denkbar,
»daß man unter jeden Waggon eine dynamoselectrische
Maschine anbringt, welche durch die Axenumdrehung in
Notation gesetzt wird; es wird aber die Anschafsung der
vielen dynamoselectrischen Maschinen sehr kostspielig und

trotzdem jedenfalls immer noch die Beschaffung eines
Accumulators für jeden Wagen nothwendig werden,
welcher die Beleuchtung beim Stillstande besorgt.

Auf der österreichischen Kronprinzsßudolfbahn sind
bereite im März dieses Jahres Versuche zur electrischen
Beleuchtung der zu durchsabrenden Strecke gemacht
worden. Die electrische Maschine wurde durch eine auf
dem Locornotivkessel moniirte Dampfmaschine betrieben
und die electrische Lampe vorn an der Locotnotive so an-

gebracht, daß sie von dem Führerstande aus leicht ge-
dreht werden konnte. Die von dem Telegraphens
Assistenten Sedlaczet construirte Lampe gab ein gleich-
mäßiges Licht, während die bielang versuchten electrischen
Lampen zu empfindlich gegen die Stöße der Locomotive

waren. Mit dieser Beleuchtung konnte die gerade Bahn- ,
strecke 400 bis 500 Meter vollkommen beobachtet
werden und in Folge der Beweglichkeit der Lampe war
auch in Kurven die Strecke bis auf 200 Meter gut
sichtbar. Aufsallend wärt-die Deutlichkeit, tnit der die sSignale, insbesondere deren Farben aus große Ent- v w

sernungen gesehen werden konnten. Das ~Organ für
Fortschritte des Eisenbahntvesens« hält ei nach dem«
günstigen Ergebnisse ebenfalls flir wünschenswerth, daß · «
die Anschaffunggs undErhaltungskosten die Einführung
dieser Beleuchtung ermöglichen. Die Leitung des elektri-«·-
schen Stromee von der Loeomotive aus nach den
einzelnen Waggons bietet durchaus keine Schwierigkeit-
da mittelst einer umsponnenen und durch Guttnpercha
isolirten lupsernen Drahtspirale die Verbindung der .
Leitung von einem Wagen zum anderen leicht hergestellt
und wieder gelöst werden kann. Nachdem nunmehr die ;
Möglichkeit der electriscben Beleuchtung bereits hin-
reichend bewiesen ist, sollten die deutschen Cisenbahnvers i
waltungen nichts unterlassen, um die Ungelegenheit eifrig ·
weiter zu verfolgen, damit das Ausland dem ersindungss
reichen aber langsamen Deutschland in der Einführung
einer wesentlichen Verbesserung nicht abermals zuvor- ;
kommt. Schon bat··«·die« Generaldirection der Elsaßs s
Loihringischen Bahnen, die Direction der Maja-Neckar- !
behn und die königliche Eisenbahndirection zu Frankfurt
atn Main die Angelegenheit in die Hand genommen.
Mögen andere Verwaltungen ihnen zum Ruhme Deutsch-
land-I bald folgen!-

« (Zeitung des Vereins Deutscher Eisenbahn- J
Verwaltungen.) , .; .

Ausland

s Deutsch-s R-»e««sich.
I sent-«

r« X Berti-, l. Januar (20. Decbr. «)
Der Nettja brz empfang ist Kaiserlichen

Palaii verites streng nach dem .s.-I;rogramm. Jm
Namen der Oeneralitiit ergriff Gras vl Moltke als der

Aelteste das Wort und die hehenOssiziere wie die hohen
Beamten, die zu einer Indiens befohlen waren, konnten
nicht genug sogen, wie wohl-sich heute Mittag der Kaiser
befunden hatte nnd daß es ihm möglich gewesen war,
sich in bewundernswerther geistiger wie körperlicher Elas
sticität zu bewegen. Der Kaiser hat sein letztes schweres
Unwohlsein« das durch Danzig über ihn gekommen trat-»
total überwunden und machte heute den Eindruck, als«
wäre er im ganzen vergangenen Jahre nicht so wohl
gewesen, als gerade am heutigen Neujahresesb Es mag
dengreisen Monarchen das sreudige Gefühl gehoben und

gestärkt haben, das neue Jahr lasse sich besorgnißlos
an und die politische Gesammtlage verbürge einen guten
Verlauf. Jn demselben Maße, wie der Kaiser sich
erholt hat, ist die Kaiserin wieder frisch und arbeite-

lustig. Als sie am Freitag Abend einer Aueschußsitzung
der Hygiene-Ausstellung präsidirte, überraschte sie- die

Ausschußmitglieder durch ihre genaue Kenntniß des

ganzen Details, das für das gemeinnützige Unternehmen
bis jetzt zur Sprache gebracht worden ist. Es wäre
dies nicht möglich gewesen, hätte sich die Kaiserin nicht
vollständig von ihrenZJchweren Leiden, is durch das sie
Aitsan Juki aus das Qrankenlagir geworer wordenwaixiädaerholt Es —Ldnimt"bei der Kaiserin freilich
hiiikih daß die ihr eigene Energie des Willens sie zur
~L)er-rinxihresv Körpers hat- werden lassen-,"- Tinte-« dies natJ
hochbegabten Naturen eigen ist.v ,Jn dieserßeziehung
hat dass-Wesen der· Kaiserin ungenieiit lviel Verwandtes
mit dem Wesen des Kaisers, der sich aus körperliche-In
Mißbehagen erstaunlich rasch und mit bestem Erfolg
berauszuarbeiten gar häufig verstanden that.

Jn der Wiederherstellung der katholisch en Seel-

sorge erblickt die «Staater-egierung, wie es den

Anschein gewinnt, ihre nächste und wichtigste Aufgabe.
Damit ntotivirte sie schon ihr Bollmachtgesetz vom Früh-
jahrdeg Vorfahree, und hieraus erklärt sich der Eifer
für die Wiederbesetzung varanter Bischof-Jänner. Inso-
fern hängt die Befriedigung dringendster kirchlicher Be-

dürfnisse eng mit der Politik zusammen, als die Regie-
rung erwartet, es werden sich alle diejenigen weiten

Gemeindekreish welche wieder einen Bischof über sich.
haben, vertrauensvnll zur Regierung und nicht zum
Centrum halten. Es wird freilich das Centrum überall

hin zur Kenntniß der Gemeinden gelangen lassen, daß
sie aller kirchlichen Beneficten nur kraft der Zähigkeit

jdes Centrums theilhastig geworden seien und daß das

jbigherige gute Einvernehmen; Zwischen ihm und den Ge-
meinden fortbestehen müsse, wenn der Culturkampf zur
Zufriedenheit der katholischen Bevölkerung geschlossen
zwerden sollte-. Der Culturkampf hat leider so viel de-

magogifche Uebung zu Wege gebracht, daß das Centrum
Recht haben wird, wenn es triumphirend sagen läßt,
vorläufig sei jede Speculation aufeine Ldsldsung der
Gemeinden vom Centrum ein irrigeg-, weil nichtan
ghatfachem sondern auf bloßen Vorstellungen ruhendes
Calcül Namentlich halten fest mit dem Centrum alle
Priester zusammen, und die Priester führen die Ge-

meinden tm wahren Sinnesdes Wortd.« Sie glauben,
es sei in den sieben Jahren Culturkampf auf katholischer
Seite noch kein einziger Fehler gemacht werden, und

hierftir geäiihre dem Centrum nicht- blos Lob und An-
erkennung, sondern volles Vertrauen«-bis zu dem Au-

genblick, wo die Windhorst und Reichensperger selbst
erklären, der Fortbestand des— Centrum-s sei nicht mehr
nöthig.

« . X Berlin, L. Januar (21.. December).
Seit zehn Jahren war ei- gesiern das erste Mal

wieder, daß der Reichskanzler Fürst Bismarck an der
Neujabrscour bei Hofe sich betheiligte und nicht bloß
Sen kaiserlichen Majestäten,- sondern auch den kronprinzs
lieben Herrschaften seine Aufwartung machte. Ueberhaupt
tritt der Kanzler, der von allen bdfischen Festlichkeiten
usrinzipiell sich fern gehalten hat, jetzt mebr aus sich
Heraus; er läßt sich sehen »und-macht sich persönlich

sgeltend Man hatte sich ansein Fernbleiben von allen

tgesellsschaften derart bereits gewöhnt, daß sein plötzliches
rscheinen einen nahezu befremdlichen Eindruck macht.

Unwillkitrlicb drängte sich gestern wie heute da und dort
die-Frage auf, was die Aenderung in dem Verhalten
des Fürsten wohl zu bedeuten habe und ob sie einen

bestimmten Zweck verfolge. Augenscheinlich liegtdem
Kanzler daran, einigen seiner Gegner deutlich und klarJ
zu machen, daß er nach wie vor Herr der Situation sei;
und an den maßgebendsten Stellen in keiner Weise aufs

Widerspruch sigße Es gebt das Wort vorn Fürsten
Bismarck um: »Wenn Heute, wie neulich geschehen,
daraus ausgehen, mich zu meiden, so muß ich, «utn nicht
zu vereinsamen, mir neue Freunde aufsuchen, und zu
dein Vehuf ist’-3 nöthig, steh inijder Welt anzusehen-«

; Gewiß wird auf den Kanzler Jdas gesellschaftliche Ber-
k halten der Ultramontanen ·"eineu peinlichen Eindruck ge-

»- macht haben, und utn ihn los zu werden, tritt er aus

; sich heraus. Ein älterer Exdiplostat bemerkte: der Bis-
niarck muß wohl irgend einer·Jntrigue auf der Spur
sein, und um ihr nicht als Opfer zu verfallen, hält er

Umschau und giebt durch sein Wiedererscheinen bei Hofe
zu verstehen: Noch ift mir nicht beizukommen, ein Quos
ego Allen, die an die Erfolge ihrer großen oder kleinen

Jntriguen glauben! Wer gestern den Kanzler sah, wie
er sich leichtfitßig und leichtbeweglich zeigte, dein mußte
der Gedanke kommen, er hätte sich von all seiner Neuralgie
dauernd erholt.

Erst Dr. Busch, jetzt Lothar Bucher in Italien.
Letzterer soll keinerlei Mission haben, aber ein Bischen
Diplotnatie wird doch wohl bei seinem Absterber nach
dem Patrimoniunr Petri im Spiele sein. Es geht ein

Scherzwort über Bucher ums das ein englischer Congreßs
Diploinat aufgebracht hat« Der sagte: wenn der ehe-
malige preußische Steuerverweigerer, den ich in Leicester
Sqnare in London als Flüchtling kennen lernte, aus
komischer-i Gebiet einen Priesterrock anzieht, so hält man

ihn für einen Cardinal; der Vertrauensmann des Kanz-
lers bat in seinem Aeußern viel Aehnliches mit Papst
Leo, undwäre er nicht--größer"gewachsen··«alg der Papst-
so könnte eztsinteressäitte Vkrwechselungen gebett, alter-
dingg nur so lange, als der vertneintliche Priester nicht
angegangen würde, sich über eine theologische Frage Izu
äußern. Das Zeug dazu hätte Bucher ja allerdings,
denn er kennt viel Dogmengeschicbtex aber es· giebt viel-
leicht kaum Jemand, idem das ispectsiichspdogntatische soz
widerstrebt, wie gerade ihn-; sein Sarkasmus übt sich
mit Vorliebe an der kritischen Zersetzung dogmatischer
Behauptungen, und Keiner hätte am Culturkampf mehr
Freude gehabt, als Bucher, wenn der Culturkatnpf im
Sinne Vircbotv’s geführt worden wäre. So beut-theilt
man Bucher’s Stellung zur kirchenpolitisrhen Fragein
diplomatischen Kreisen, auch in denjenigen, in welchen
der jetzige Vertrauensmann deg Kanzlers sich früher be-

wegte. Die ~Sondirungen« werden übrigens kaum noch
Hauf principiell Wichtigez sich beziehen können; denn in
zwölf Tagen tritt der Landtagzusammem nno bis da-

hin muß fix und fertiges legielatorischea Material für
die preußische Landeevertretung vorliegen, so gewiß die
bevorstehende Session einen vorwiegend kirchenpolitiscben
Charakter in sich tragen wird. . "

Wie die ~Pofi«« erfährt, hat Kaiser Alexander 111.
von Rußland unseren Kaiser Wilhelm am Neujahrsss
tage zu dem fünfundsiebenzigsten Jahrestage seine-e Eins ««
tritts in die Armee beglückwünscht.

; Oefterreich-Ungarn.
I - Die ReujehrssGratulatian der liberalen Partei

unt vorigen Sonntage geftaltete sich zu einer glänzend-en
Kundgebung des Vertrauens fiir den Ministerpräsidenten
Liszt-. Graf Ladislaus Czaki wies als Sprecher der

Partei auf so vieles Gute und Ersprießliche, was die

Partei unter Führung Tigzcks geleistet, und auf die An-

erkennung der Bevölkerung hin, welche die liberale
Partei bei den Neuwablen in verstärkter Zahl wieder-

wählte und dadurch bewiesen habe, daß die große Ma-
jorität des Baterlandes Tisza volles Vertrauen und An-
hänglichkeit entgegenbringe. Tisza möge sich durch die

von Cinigen vorgebrachten Berleumdungen und Ver-
dächtigungen nicht verbittern lassen, um so weniger, als
die nüchterne Mehrheit der Nation diese Verdächtigungen
mit vollem Selbstgefühl zurückgewiefen habe. Die leb-
hafte Zustimmung der Partei werde Tisza auch ferner-

Hhin auf dem bisherigen Pfade folgen und ihn, wie seine
Ministereollegen bei der Lösung der vielen schwierigen
Aufgaben mit beften Kräften unterstütze-m Begeifterte
Elfenrufe begleiteten diese Ansprache. Der Minister-
Präsident Tigza dankte sichtlich bewegt in seinem Namen
und Namens seiner Ministercollegen für die warmen

Worte, so wie für die zum neuen Jahre ihnen zu Theil»
gewordene Erinnerung. Seine ernstefte und liebfte Auf-H
gabe werde es sein, sich die Freundschaft der alten;
Kampfgenossen zu bewahren und diejenige der jüngerenl
zit erringen und zu sichern, nicht durch persönliche Ge-
fälligkeitem sondern dadurch, daß er sich,· wie bisher, so
auch fernerhin durch nichts als- durch die Absicht leiten

lasse, das Gemeinwohl zu fördern. (Lebhafte Eljeng.)-
Bei der Lösung der schwierigen Aufgaben der ungari-

loben Legislative müsse umsichtige Achtsamkeit und eine
nichts aufs Spiel setzende Mäßisung mit einer flir das
Wohl des Vaterlandes und der Nation »· bis zum Tode
bereiten Begeifterung Hand vin Hand gehen, unt das
Wohl des Vaterlandes und »der Nation zu fordern. Wer
bei solchen Bestrelzttngen häutig auf dgg We dein Ausführ.
baren zu Liebe Yerzichtem Häufig "nxateijelle «und Opfer
des Gefühls bringenMZHssh v der»je·»»aug;» MundBerleuindungenj ausse etzt und mssfe als atriot «usig
den Menschen in sich besiegen. Dazu bedürfe er der Unter-
stützung der Freunde. Für diese Unterstützung in der
Vergangenheit dankte der Minister und bat, ihm dieselbe
auch in Zukunft zu gewähren. (Lebhafte Eljenrufe.)
Der Minister schloß mit dem Wunsche für das Aufblühen
der Nation und des Vaterlande-z und mit seinen persön-
lichen Wünschen für das Wohlergehen Aller.

Aegyp t e n.

- Die Lage der Dinge in Arg-Mut nimmt ge-
genwärtig die Aufmerksamkeit der europäischen Kabinete
mehr in Anspruch, als es äußerlich den Anschein hat.
Zwar hat der Khedive am 26· December eine sogenannte
Notabelnkammer mit einer hoffnungafreudigen Thronrede
eröffnet, aber diese parlamentarische Komödie wird nicht
im Stande sein, den Gang der Ereignisse im Geringsten
aufzuhalten. Die treibende Kraft in Kairo ist der aka-

hische Ohersi Arabi Beh, welcher an der Spitze der
nationalen Partei, gestützt aus die arabischen Regimenter,
die Losung ~A·eghpten siik die Aeghpter" aus seine Fahne
geschrieben hat. Die iIII-erfreche, . ihn durch zßerlegung
seines Regimentg in eine andere Garnison von der
Hauptstadt fern zu halten, haben sich als» verfehlt er-

wiesen. «Der Oberst verläßt nach Belieben seine Gar-
nison, um den Ministan in Kairo auf.. den Dienst zu
passen; der seh-dies end feine Rath-geber führen sich
diesem Parteihaupte gegenüber ohnmächtig und ssehen
sich daher gezwungen, mit Arabi Bey als« einer aus-
schlaggebenden Macht zu unterhandeln. Zunächst fordert
der Oberst eine Vermehrung des, ägyptischen Heeres bis
aus 18,000 Mann, damit ist eine».jSteigerung der Heeres-
ausgaben um mehrereMillionen verbunden-, gegen welche
die europäischen Finanzcontroleure ihre warnende Stimme
erheben. Wird die Forderung Arahlls bon dereNotas
belnkammer gutgehießen, so steht ein Conflikt der vices

~löniglichen Regierung mit der französischen und englischen
Finanzeontrole in Aussicht, lehnt dagegen die Kammer
die Erhöhung des Militärbudgetg ab, so ist eine Erhebung
der Nationalpartei zu befürchten. Die Interessen der im
Lande der Pharaonen anfiissigen und dorthin handeln-
treihenden Europäer stehen-dabei auf dem Spiel; es

Fliegt daher nahej daß die Cabinette bei Zeiten sich über
stie am Nil zu befolgende Politik verständigen. Frank-
ireich und England haben bisher für sich in Aegypten
ein Vorzugsrecht beansprucht und eine Politik befolgt,
welche die Interessen der anderen Mächte unberücksichtigt
ließ. Judeß haben schon die dem Sturze Jemail Pa-
schag vorangegangenen Ereignisse dargethan, daß weder
Oesterreich noch Deutschland, weder Italien noch Nuß-«
land geneigt sind, die Regelung der äghptischen Ver-
hältnisse den Cabinettenv von London und Paris allein·
zu überlassen. Wie neuerdings verlautet, hätten sich die
vorgenannten Mächte angesichts der gegenwärtig in Kairo
zu besitrchtenden Conflagration über eine gemeinsame
Politik verftändigt, während man an der Seine, sowiean der Themse eine besondere Action in’c Auge faßt.
f Nach einer, unseren Lesern bereits bekannten, Lin-
doner Depesche der »C. T. C.« will die »Times« er-

fahren haben, daß Frankreich und England überein-
gekommen wären, dem Khedive eine gemeinsame oder
identische Note zu senden, worin sie ihre Bereitwilligkeit
aussprechen, im Falle Unruhen in Aegypten ausbrechen
sollten, durch eine materielle Cooperation die Ordnung
wiederherzustellen und die Autorität des Khedive zu
schützen.

« Sollte sich diese Mittheilung bewahrheiten, so würde
eine englisch-französische ~materielle Cooperationk in
Kairo jedenfalls nicht gegen den Protest der übrigen
Mächte zur Ausführung gelangen können. ,

«) Verspätet eingetroffen.
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Rigmllä December

Außerordentliche Sitzung der Stadtveröidneten
- am 22. December ·xBBl.

Es präsidirte das· Stadtbaupt R. Blingner. Durch

Namensausruf wird eine Präsenzvon 54 Stadtverordi

steten festgestellt.
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedenkt der Prä-

sidentthesdgåpch Den- -«T·dd»ai«i«ziz-Der Versammlung ausge-

schiedenen tadtoerordneten dim. Rathsherrn R. L.

Pychlau, welcher in der alten wie in der neuen Verwal-

tung mit gleichem Eifer siir das Gemeinwohl gearbeitet.
Die Versammlung erhebt sich, um« das Andenken des

Verstorbenen zu ehren, von ihren Sitzen.
Ferner macht der Präsident der Veviutmkuvgedie

betrübende Mittheilung, daß in der Stadtdiscontobanl

nnlängst eine bedeutende Defraudation, verübt durch

Beamte der Bank, entdeckt worden sei. Die Lesteren

hätten unter Anwendung falscher Buchsuhrung aus frem-

den Namen in Essecten speculirt, welchesie in Petersburg
hätten anlaner lassen. Die Deposita——seien den singirten
Einlegern auf die resp. Contis gebucht worden, ebenso

»die Effecten, welche indessen von den Defraudanten zu

eigenem Nutzen verwendet worden.

Durch das Zurückgehen der Course seien bei dieser
betrügerischen Operation, soweit sich "das.seitber.tibersehen
lasse, 130,000 RbL in Verlust gerathen. Die Berichte

der auswärtigen Banken und Banquiers seien noch nicht

eingegangen und könnten daher immerhin noch größere
Verluste eintreten. Die schuldigenßeamten seien ent-

lassen und dem Strafrichter lüberantwortet worden.

Ob dritte Personen zur Verantwortung würden
herangezogen werden können,s sei noch nicht festzustellen

Der StadtverordnetelJuL Burchardt habe die

diesmalige Revision der Discontobank abgelehnt und
müsse daher eine Neuwabl stattfinden.

Der Stadtverordnete Tunzelmann schlägt den Stadt-

verordneten Zander als bewährten Fschmann zu diesem
Commissum vor, und wird Letzterer mit Acclamation ge-

gewählt. Hieran wird das Protokoll der vorigen Siyung
verlesen und genehmigt

Zu Pli. 1 der Tagesordnung wird der vom Nie-·
gaschen Rath zur Deckung von Mehrausgaben aus früi ·
heren Jahren und Anstellung von Hilfsbeamten erbetene

N a ch t r a g s e r e dit von 4,926 Rhl.. bewilligt, jedoch
beschlossen den Rath zu ersuchen, künftighin seine Aus-

gaben nach den budgetmäßigen Crediten zu bemessen
nnd eine Neuanstellung von BeamtenundAusfiihrung
außerordentlicher Kanzleiarbeiten nicht anders als nach»

erfolgter Bewilligung der Mittel vorzunehmen «
Zu P-kt.2 wir-d ein Antrag des Stadtamts, enthal-

tend eine Wahlordnung für die bevorstehende Stadt-

verordnetenwahl, verlese«n. , «

» .
Da diese Wahlordnutlg- welche von der Versamm-

lung ohne Widerspruch angenommen wurde, demnächst
"publicirt werden wird, so wollen wir, um eine Jrreleitung
der Wähler durch ein möglicherweise unrichtiges Referat
zu"vermeiden, nnr anführen, daß die Wahlen der-M. Klasse
am s. Februar 1882 beginnen,.- diejenigen der I. Klasse
13. März e. o« beendigt sein werden. · J « ’

Das Wahllocal wird sich im oberen Saale der

großen Gilde befinden und Niemand ohne vorgtfngige
Lösung einer Eintrittskarte Zutritt halten«

v Zum Z. Punkt der Tagesordnung betreffend die

Beschwerden über die am ·2. December c. veröffentlich-
ten Wähle.rlsiste, berichtet das «Stadtamt, daß im

Ganzen 152 Beschwerden eingelaufen und zur Verein-

fachung des Geschäftsganges vom Stadtamt und» - der

Beschwerdecommission in gemeinsamer Sitzung beprtift
worden. Jn 80 Fällen habe diese Session biejpes .
fchwerden fiir begründet erkannt und eine Ergänzung

resp. Abänderung der Wählerliste in Vorschlag zu bringen
beschlossen. « -

Die einzelnen vorgebrachten Fälle werden-vom der
Versammlung ebenfalls als «be’råcksichtigenswerth erkan,nt..

Hinsichtlich der abgewiesenen Beschwerden, hat das

Stadtamt mit der Beschwerdeeommission eine Eintheilung
der einzelnen Fälle in s Gruppen, je nach-dem Furt-da-
mente der Beschwerde, vorgenommen. s Jnv sder ersten

Gruppe, 7 Fälle« haben die Beschwerdeführer tibirhanpt
keinen Grund zu einer Beschwerde nachzuweisen vermocht,

da die angefochtenen Auslassungen resp, Jerthümer that-

sächlich nicht vorhanden gewesen, indem jene Beschwerde- J
führer richtig eingetragen gewesen. «·

· «
Die 2. Gruppe der Beschwerdefübrer umfaßt die-

jenigen Jmmobilienbesitzer, welche einen Jmmobiliarbesitz

behauptet, eine stattgehabte Besitztitelregulirung jedoch
nicht nachzuweisen vermocht haben. Es sind dies

13 Fälle« - « « s »«"

Die z. Gruppe solche, die überhaupt keine Steuer

Zahlen, nichtsdestoweniger aber das Wahlrecht irrtthüm-
lich prätendirt haben. 5 Fälle. ·

Die 4. Gruppe, 2 Personen, welche ihxt Zjährige
Ansässigkeit in Riga nicht nachzuweisenvermocht

Die b. Gruppe, 10 solche Personen, die noch gegen-

wärtig mit ihren Steuern im Rückstande befindlich,«dars
unter 4 Jmmobilienbesitzer im Patrimonialgebiet, welche

zwar für ihre städtifchenJmmobilien gezahlt, die Steuer

für das Patrimonialgebiet aber verweigerthabem
- Die 6. Gruppe einen Fall, in welchem der Be-

schwerdefiihrer mittels Urtheils des Rigaschen Ratbs im

Verdachte des Meineides belassen worden, somit nach

Art.l-8, welcher die Ausübung des zWahlrechts vdn
einer Freifprechung abhängig macht,-» nicht wfahlbes

rechtigt ist. -
Die 7. Gruppe 32 Fälle, in welchen die Steuer

nkcht bis zum 15. October c. bezahlt worden, und

Die 8. Gruppe 2 Falle, in welcheg die Beschwerde-
führer erst nach dem 15. October e. ie Wählerqualis
fieation erworben haben. -

Die Zurückweisuug der Beschwerden von der Categorie,

I-6«wird. ohne Debatte als begründet anerkannt-und

bestätigt-» zu Pet. 7 theilt der Präsident mit, daß-die-

Vnsichttn dee..Steet«-zllttk-nnd detxißeishwndecswissken
hinsichtlich ser arg Schlußtermin, für die Wahxerltste
CSUtzUUJhMKllPMStichtages auseinander gingen, indem das
MFFTSFU den in October c. dafür-ausgea, die Meig-

cmher Der keichwerdecommtiswn dagegen-s den 16.·»D.e-
Beschweryefrifhn den letzten »Tag- der gesetzlich statmrten

wir Beweis dstll Verlanfder nunfolgendenQeMM können
A U.»Raum3nang;la erst morgen referiren.

( chluß folgt-) «

Auszug-aus de . » » erMIWWe
notice-spinnt »l«um«state-rinnt Großer-IM-

vour LI. December 1881.

» s J CMitlTfilt m siellvertretenden Oildeuotaiy

« MIÖ Murg und Genehmigung des Brot-EIN
der letzten Verfasmlung gelangte durch den kenn
Uelterrnann u. U, zum Vortrag:

Brote-on des-No smi u.— gepon c. mit
dem Oefuch des Vorstände- defhiesigensungsroueni
vereinz, uur Bewilligung unentgeitlirher Oasdeleurhtung
zu wohlthäligeu Zwecken.

Befehl-Wem Die von dem Vorstande des hiesigen
Jungfrauenvereins nachgesuchte Gewährung unentgeltlicher
Gusdeleuchmng zu wohlthätigen Zwecken abzulehnen-

Fmersianden folgende Wahlen Kutt:

. äu Ldmitjftratoren wurden gewählt und. zwar für

zkkg Isiexpctpaltsngieomitb lleltesier J. c. Lock-
ltester H.«Mller, Supplennt, Bürger sug.Kählbrandy

Bürger Jacod Dienern-um Suppl.
; Für slingbeutel und Schanlen bei den Kirchen

gewählt: Aeltefter Alex. Jansen.
Für dieilldminiftration des Guts und Wesserwerke

gewähltissleltester H. Höpker, Aeltefter A. Sellmer, Suppl.,
Bürger Caxlkä Hartmann und Bürger-IT Basle, Suppi.

»Für die Steuerverwaltung gewählt: Aettestkk
W. Schröder. - -

- , Ism- die Handlungikasse genählu Bürger Ed. Bruni
und ürger C, Beythien, Suppi.

- -»Zu««7R«evidJenten Würden-gewählt:
Für dnsTUrmendirecJtorium und den Armenfondg:

Aekkestet H. Ripp- Bürger C. Seezen und U. Wirckau,
tsSnpplesnr sz « »

Für die Handlungekassn Aeltester U. Bierich, Bürger
»R. VI und Bürger Th. Busch, Suppl.

F -denkcheaterverwaltungicomitö: AeltesjerTh.Löber,
Bürger-E- P. skuey und Bürger C. Conradi, SuppL

« ! Für due- Dass und Wasserwerk: Aeltester A. Janer,
Bürger L. Ovasnlder und Bürger C. Beck, «Cuppl.
» Für die Steuerverwaltung: Aeltester G. B. SodvssSW

» FixFür Ehje Dienflboteuuntersiützungskasse: Aeltefler
J. G; Fahrbuch. « « J z

Fürs-die chrmiltung der Realbürgerfchulu Aellester
W. Mär-del. " .

! exk-: »Für die Krankenhaus-Bauesmmissien: Aeltester
sprpppksp .

Nach erledigter Tagesprdnung wurde die Versamm-
lung vonkdeuespserr Docksrmie « auf die-Aufforderung des

ZVOW Rückwan seid-leisem i
Mit Beziehung auf die vorgestern von uns der

~,Rig.- Ztg.« entnommene Nachricht, daß der Minister
des Jnnern das General-Consistoriutu-;,tnit der Aus-

arbeitung eines Entwurfs zur Aufhebung des Patro-
natrechts" beauftragt habe, erfahren wir, daß auch
»innerhalb der Ritterschast von »perschiedener Seite

Anträge nach der bezeichneten Richtung hin vorbereitet
worden sind. Da die Staatsregierung sich nunmehr
selbst mit der Angelegenheit desaßt und es nicht un-

möglich erscheint. daß schon sdem nächsten Landtage hier-
über-·Näber»es- zur Kenntniß gelangt, so darf wohl an-

genommen werden, daß die innerhalb der Landtagsglieder
vorbereiteten bezüglichen Anträge werden fallen gelassen
werdeny «

i Aus« dem Werk-schen Kreise- erhalten wir heute
abermals eine Zuschrift, welche sichmit der Lage der

Dinge daselbst beschäftigt und im Wesentlichen denselben
Reslexionen Ausdruck giebt, wie dasxxins unserer Dinstagss
nummer veröffentlichte St.-Schreiben aus Alt-Angen.
Nur einen Gesichtspunkt, dem wir in dem letzteren nicht
begegnet sind, glauben wirhervorbeben zu sollen. jDer
zweiteperr Therespondent wirft nämlich die Frageauf,
ob ’·«sich nichtj angesichts der Zustände im Werroschen,
eine Vertagung des bekanntlich auf den 25. Januar
·1882 einberufenen Landtages-empfehle7und zwar ein-

aetalk»—utit Riskksicht darauf, »daß durch den Landtag die

denselben besuchenden Grosgrundbesitzer ihren Functionen
als. Gutspolizeien entzogen werden, ein Mißstand,
der in Zeiten wie die gegenwärtigen, die bereits ge-
ftörte öffentliche Sicherheit in dem inficirt-en Kreise nich
mehr zu gefährden geeignet erscheine und sodann in

Hinblick-aufedie dem Landtage zur Beschlußfassung vor-

liegendenzFFagew Dieselben beschäftigten sich vielfach
mit den Angelegenheiten unseres Landvolls. " Eine Ve-

zschlußfgkng über dieselben unter dem- unmittelbaren
Eindru« der jüngsten Ereignisse-und der- gegenwärtigen
Bewegung in einem Theile des Landes müsse durchaus
vinopportun erscheinen. « -»·Jj-- ,;

» Soweit-unser Herrscarrespondent. Die von demj-
Fseiben angedeuteten Erwägungen haben, wie wir hören,
zin- diesen Tagen die Landesvertretung beschäftigt, jedoch
eine Aenderung des Hur Eröffnung des Landtages an-

sberautnten Termins nicht« zur Folge-gehabt

· Der ~Balt. Wehftn.« druckt ohne redaetionelle Bemer-l
kung das dem »Sowr.szeft.« von irgendeinetn Correspons
deuten aufgebtntdene Märchen ab

,
als sei der Pastor

Holftzu Kannapäh (welcher doch schon ca. 30 Jahre
daselbst im Dienste steht) der Gemeinde unlängst durch

den Kirchenpatron ausgedrungen worden und als sei- das

der Anlaß gewesen,; weshalb Pastor Holstzntit seiner
Gemeinde nicht habe auskommen können; " »

« Aecep»tirt«,etwa der-),Balt.- Wehsttt.«, dem Holst’s
"-«L,lt,t,ttsdauer doch sehr wohl aus den Blättern bekannt

sein müßte,»diese-Bersion, während er doch seither eine

sehr seeptischeMiene .zu,.der von anderer Seite behaup-
teten principiellen Bedeutung jenes» trauriger-Verfalle
einnahm?.

»

.Wenn--der »B. W.« diese Versiou aber-keuch: accep-

tixzszngszläßt er es bei-ihr bewenden? Wohl Luk-
weilk ihm-die weiteren Anssälle der »Seit-U INfo M·

seinen Kraut-paßten und er seinen Bundesgenossen daher
in»d·e«rnguptsgche» nicht Lügen strafen wollte. Recht

:chgrakteristi;schi · : ; ,

,
- D.ie. Nr. 23 der »Um-scheu Judas-ic-3kiiuug«l

W foklgendms Inhalt-: Die-verschiedenen-s-.Me--thodm-des?

Besfemerpxozesseg, voangemsChemT E.«A·gthe. - Der!

Eisgang Und das Hochwasser der Dünn im Frühjahr«

1881. (M.- Zeichn. -a. Tass. (xxl—.-) - Amerikamsche

Stühle und DURCH - Cocrespondenzgm Schleusen-

wehr für eineTurbimnanlage (m.Zeichn. a.Taf.xxll);

Steinkphlmgewänxnungz imi Süd-Ussurischen« Lande; Abs-

kürzunsg des-Marien-«Candlsztems. - TechnischetVep

ein: Protokoll Nr. 71184720.5 z Gangewcrhlichk Aus-

ftellung in Braunfchsweigx das Trockenwobmw neuerbaumz

iHäuserz Beschaffenheit des Rigaschen Leitutkgswasserz;

Nutzen und Wesen der Jasustries nnd Fahrilietriehdi
lehre. - TW Jiuhkiluteimt Istswa Ihnqu
Inangorodivombrowoer Ciseitbahnx saus dem »Re-
gierungdsAnzeiger«; neueste Wärmeschuhmassr. - Ber-
lüfchtei: Die internationale Uusfteiiung sur Eleetricität
in Paris. - sasferstand bei Dunamündr. - Bei-

lagen: Tafeln xxl und xle

Der-et. Jn der Sitzung des Conseils der Uni-

versität am 18.sDecember ist, wb die »N. D. Z.«
meldet, der Privatdocent und Assisient am pharmakologis
schen Institute der Universität Straßburg, Dr. Hans
Meyer, zum außerordentlichen Professor der Arzneis
mittellehre, Diaetetit und Geschichte der Medizin (deren
Lebtituhl durch den Abgang des Profsixsoehm vacant

geworden) gewählt worden«

Frist-. JnJolge der in diesem Jahre sehr
niedrigen Flachspreise macht sich, wie die »Sakala«
zu berichten weiß, unter den Landwirtben des Felliw
schen Kreises ftarler Geldmangel geltend. Auch die

Felliner Kaufleute hatten schwer darunter Zu leiden: ihre
in früheren Zeiten von Kauslustigen stets gefüllten Laden

ständen jetzt völlig leer. Das estnifche Blatt ertheilt mit

Rücksicht aus diese, von Jahr zu Jahr mehr herver-
tretende Calamität den Rathschlag, entweder den Flachikj
bau zu Gunsten der Kornsriichte aufs Aeußerste zn -be-"

ichränken oder aber, falls man sich hierzu nicht ent-

schließen wolle, ·unter allen Umständen den Flachs.
ungleich besser zu hearbeiten, alt- es bisher gefchehen sei.

Oeldiusem Die Vorarbeiten zu dem Werke

derVolközählung sind, wie der ~Gold. Anz.« hört,

gegenwärtig beendet; die verläusige Aufnahme hat stir-
Goldingen zwischenBooo und 9000 Einwohner ergeben.
Leider, schreibt das loeale Blatt, wird die sonst zur Stadt

gepthlteaOberhauptmannjitsidmh die bereits voll-

ständig den städtischen Charakter angenommen hat und

auf welcher eine Reihe von städxischettsslutoritäten be-

sitzlichx nun tust-haft find-f rupft-- ins-Trun- ftadtischm Zah-
lungsrahdn ««gsz«v«gen, «fotid"ert«t«" EIN zGutscompleH als

»muischa« vom Gold. Haupteuianntgericht verwerthet,
wodurch sichs die EinwohnersahbColdingens wohl um

JIOOO Personen verringern mag-, der Statistik abenzscjitf
Dienst erwiesen und-stumm vie, ausru- quk Laquiuer
betreffenden Auszeichnungen, gezogenen Schlüsse« Mike-«
sichts der dichten Besehung der hiesigen nur-« durch den

Mittelsteindes StraßenflafterttvÅf von der-Stadt getrennten

Oberhauptmannswidme mit eins und mehrstörligen Hätt-»
sern,"««mit verschiedenen Gewerbebetrieben, als Bäckereien,
GerbereienzsiMbW, Tischlerwerksiättjn te. ic. hdchft
unzutresfendiein werden, « - »

» Peter-irrem An Stelle des vom Posten eines

Oberdirigirenden der 11. Udtheilung sdeo Eigenen Kanzelej ·"
Seiner Majestät zurückgetretenen Staatssecretärg Fürsten s
Urussoto ist, dem »Rel.-Unz.« zufotge, mit dessen-
pbliegenheiten zeitweilig sein disheriger Gehilfe, Senator ·
Geheimrath Markus«, betraut worden. « :

- Ani 19. December hat beim Präses der Eisen- »
hMiCmmissiom General-Adjutanten Grasen Ba- ;
ran ow, in Beisein des Minister-e der «Wege-Commu-ss E»
iicationem General-Adjutanten Possiet sund des Ministers L
der Finanzen, Geheimrath Bange, eine besondere Bera- H
thung zur Feststellung derjenigen Linien stattgefunden, !
ans welchen das neue Eisenbahnnetz, des-sen
Las-u im nächsten Jahre beginnen wird,

zu bestehen; hat. Die Commission hat, wie der-"T;,Potsäs
dok« mittheilt, unter dreißig Linien»d.ie« Auswahl zu
nassen —.- : : ·-

"«

Es «
«- Ein Mann- Namens Heil-indess, wurde« wiesz

die Blätterk melden, unmittelbar-nach dem Peterjsurger
Ptentah welche-m Kaiser Alexander 11. zum Opfer siel,
in Berlin auf Requisition der Petergburger Polizei zur

« ast gebracht, da er im Verdachte stand, an demTgttentat hervorragenden Antheil genommen zn haben,

ig, diejenige Person gewesen zu sein, welche die Vomhe

gen den Kaiser- geworfen hatte, in dem allgemeinen»Tirrwarr aber entkommen war. Hviiänder,· ein fein-
Fgehildeter Franzose, der mehrere Sprachen spkicht und

eingestandener Maßen nihilistische Neigungen hat, ist hie

zum Aue-tat in Peterdhurg gewesen und am Ahende

jiner Unthat von dort abgereist. Trotz seinesFLeUgnenS
sit-einen sieh während seiner fünsmonatlichen Berliner
Untersuchungshast viele belastenee Momente gegen ihn

ascsgehäuft zu haben, denn. es ist ihm jetzt eröffnet
worden, daß nach eingeholter Verständigung mit der

stanzösischen Regierung seine Auslieferung nach Ruslanix
beschlossen worden ist. - (

Die letzten Berliner Blätter wollen Jübrigens wissen,3
dhßHolländer modern Verbrechen dezs I. März nicht:
hetheiligt sei. . - « - ; . J ·

Der berühmte Wirt-er Chienrsz « Prof. Dr. Bill-
ryth, ist, wie die Residenzblätter melden, in St. Peters-
borg angekommen und im Hotel Demuth abgestiegen.

v A Chnrkotm Die Charkotvsche Gouvernements-Land-
schaftsversammlnng hat, wie der ~Strana," telegraphirt
wird, in der letzten Session beschlossen, « gehörigen Orts

mit der Petition einzukommen, in Zukunft die Wahl
Nin Stxchverständigen in Regierungs-Commissionen den
Landschastsversammlungen zu überlassen.

Locales
Herr Musikdircemj Betguey unermüdlich für Ver-

edeküng"ulid Bklebüngspdes musikäflifchkn Geschmacks in
unserer Stadt thäti«g,,-«stellt, abermals eine größere Auf-
führung in Aussicht. Dieses Mal ift es Bruch’s- Com-
positsion des ~Liedes von der Glocke,« welche lam l3·1».
Januar und in dez—ker»ften Februarwoche im Skadtthezatet
aufgeführt werden foll.- Das - Werks-ist für 4 Sold-
Siimmety Chor, Orgel und Orchester geschrieben. - - »

s L«Di’«Fl«:c-neeri sei Dem 111-ZU sind seiner

Edelle, Übeten treffliche Leistungen en dieser Stelle de-

reite""" gebssiend gewürdigt wordenM, hier eurssften
Sonntage nott.

Arn Dienstash den W. d. R» couertirt here
Sie-jenen in Mit-s.

Erst lesern frih Hinz-ne un der curios-·-
fchen Buchhandlung, welche uns Zeit vorher rief-echt
Bette, der bevorstehenden Ankunft J oqch ine’t einige
Zeilen zu widmen, die Nachricht zu, daß »das auf due
W. d. M. festgesetzte Tpncert des Meisters ver-

schoben fei, während ein den Aufschub mittheilendes
Jnferot unserer Exuedition schon dorgeftern Abend zuge-

-gongen war. Hieraus erklärt sich der von uns jedenfalls
nicht verfchuldete Widerspruch zwischen diesem Jnferot
und unserer gefieigen Loulnotiz über Joachim. -..

Ginsefendw Befcheideoe Anfraqe on die
Direktion der Rigoer Molkerei. Sind nur die-
jenigen Confutnenten berechtigt, ihren Bedarf on ge-

lichtnändeter Milch deue Milchwosen zu entnehmen, welche
auch Schmond von dort beziehen, oder ouch derjenige
Theil, welcher nur Milch confutzitirts .

Vorftehende Unfrage beruht auf der Thetis-che, das
der Bertäufer vont Wogen,i welcher jeden Morgen, ea.
Ss Uhr, Ecke der Mühle-is und Ulexondersiroße hält, dem
Mädchen auf die Frage ngchz Milch zur Antwort giebt:
»Ich babe keine Milch mehr«, oder »Kaner Sie doch
die «Milch dort, wo Sie den Schmand teufen.«

Die geehrte Direktion wird um Aufklärung höflichst
gebeten. Ic;

Verlor i e n. «
Alexander Wilhelm von Priester-, f ins 67. Lebensjahre

am M. December zu Kalnezeem in Kurland. ·
Eduard Quitzrau, 85 J» f am 21. December zu

« Nism

Beim-sey S. P. in W. Sje verdetzmtsk unserer
heutigen «Mmmerk ersehen, »aus welchen ständen wir
Jhre anchrift nicht zum Abdruck gebracht, sondern nur
über neanheil ihres Inhalts referirt habet-.

Börsen= und Handelsnachrichten.
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Telegramme der Rig. Telegr.-Agentur.
Versetzt-new 23. December. Der ~Res.-Aiez.«

erklärt die ans der ausländischen Presse iu ruisifche
Zeitungen übergeqaiisene Meldung von der angeblich
bevorstehenden Gericht-us eines Pilizeiiuiiiiflerinms und

der Ausscheidung der Polizei ans derer Reff-ei desv

Ministerium des Innern-, für total Jenseits-riet «
Lond i n, 3. Januar (22. .Derember). Verse-i

claim-tre- der Sohn des Brei-rieth fast in eine-e Brief
an die Munirivairiihe der StadtlEmiiT die ofsieielletssp
Berichte constriirieu eine Berti-Heraus der Ist-lehre-
breehen in Jrlaud. Die Regierung hoffe dabei-, es iei
die Zeit nehej m sie-die gegenwärtigen Repressiouis

Maßregeln werde aufheben tin-nein « "

) Loeido I
, 4. Instit (23.’ December-) OrijskTsp

Hund Chamberlain hielten gestern irr Birsiieshsm Wehl-v -
reML Bei-in betonte die-· liiiifliie Lake der sum-är-

»tisenßeziehiiiigruEvaiuidsx The-certain erblickt einen

Erfolg des Laiidsefehef in der Versinken-s der

Asrmierbreeheir vibrendjex Here-seht. It 340 Ach «
m ein«-inspi- Ascesi-Idee orbßfeuumsiizee sue -
SMUMCHJ lIUH Stastzzgizielr stir» suserechifertisi.

,D9unexitag, den 24. December 1881. Zeit-II Ist Sisit 111 List.

Vetjantwortliehe Neu-entm-

Mchskck stoss- zktlsar Schlundes-M

Ri. M.



Donnerstag, den 24. December 1881.
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Bekanntmachung.
You dem Handelsamte der Stadt Rig

wird hierdurch bekannt gemacht, daß an

29. December d. J. wegen der an diefen
Tage stattfindenden Volkesählung die

griengmitiklmcicikte
erfi unt 10 Uhr Vormittags eröff
net nnd nur s Uhr Nachmittag-
gefehioffeu werde-. « 1742

Riga, Handelöamt, d. 18. December 1881

Präsident Tienier.

W. Schmutz, Notair

Htadtverwaktung
Am Zählungstage, Diens-

tag, d. 29. December 1881«
werden die Stadtkasse, die Kanzleien der

Hemmnis-, Handelsamts und der Stadtgiiter.
Verwaltung, sowie die handelsfteuererhn
hungsstelle im unteren Saale der zigroßenGilde von 12 Uhr Mittags bis Uhr
Nachmittags geössnet sein, anstatt der

gewöhnlichen Geschäfte-stunden von 10 bis
2 Uhr. Æ 2853.

Riga, den 23. December 1881.

TaubftummewAnstalt «.
der lit.-praet. Bürger-Verbindung

Zur Weihnachtsbefcheerung für die

armen Kinder der Anstalt find empfangen
worden durch Herrn Colleg.-Secret. Dobbert
von A. M. Nüsse und Confect; durch Herrn
Director Berg von der Lehranstalt des Hrn
B. 9 Nbl., von Herrn N. I Rbl., von Herrn
H. N. 1 Rbl.,- von Herrn W. N. I Rbl.,
von Deren N. K. Lesebücher und von Frau
Aut. I Päckchen Pfefferkuchen.

Den freundlichen Gebern sagt wärmsten
Dank für die empfangenen Liebesgaben

Das Cnratorium.

herein gegen den Befiel
ZurWeihnachtsbefeheernng in den An-

stalten des Vereins sind ferner eingegangen
nnd mit großem Dank empfangen: durch
herrn Fromm n. J. M. St. 5 Rbl., C. K.
d Rbl., A. G. 45 Kop» A. V. 3 Rbl., J.
D. 2 Rol» A. T. Z Mit-, R. P. 2 Rbl.
70 Kop» G· M. l RbL 5 Kop.; durch Herrn
Komprecht 53 NbLz von Aeltester A. J. M.

50 RbL (fpeeiell für’s KinderasyOz durch’s
Bureau von Dr. W. 5 Rbl·, S. I RbL und

2 Hemde, A. F. 1 Rbl., P. I Rbl.; durch
Herrn R. Wallis von Fr. Rathsherr H. 4

Nbl., von Fr. Consulent J. 5 Rbl. nnd

I Backen Kleider-. - Weitere Gaben nehmen
entgegen außer dem Bureau, ftädt. gr.
Schmiedestwße Nr. 38, die Herren Waisen-
vater Komprecht Th. Buchardt, städt. Kalt-H

ftraße Nr. 16 und Lehrer H. Fromm, gr«

Alexanderstraße Nr. 43. «
Der Vorstand.

Gewerbefchule
Mitte Januar n. J. foll ein neuer Extra-

rursus in der

beginnen. Honorar 10 Rbi. Anmeldungen
vom 7. Januar ab zwischen 3 und 4 Uhr in

der Gewerbefchule bei O. Poelchan

Am 25. December muss ich vor-

aussichtiioh auf mehrere Wochen ver-reisen

und-werden meine collegen die Freund-

liehkcit habe-n mich während meiner

Abwesenheit in der Praxis Ia vor-

treten. Dr- Bess-

Dr. meet v. Messer-,
pract. Arzt,

Hagen-derg. Dünumiindsoho strasse

Nr. I. Spreobstundcnt Vormittags von

8-—lO Uhr und Nachmittags von 4——s Uhr-.

- b I
Is- Ull en I

die hiesige Schulen besuchen, finden zum

nächsten Semester in einer anständigen

Familie freundliche und billige Auf-

Uthmd Näheres städt. große Neuftraße
Nr. Zo, ZV2 Treppen hoch-

Em altem tat-mann,
gut empfohlen nnd mit reicher Erfahrung tin
verschiedenen Branchen, fncht Stellung im

Comptoir oder Atelier. Gefällige Offerten
unter A. 670 nimmt die Expedition dieser

Zeitung entgegen.

Bitte Dame «

esetzten Alters, erfahren in der Wirthschaft,
Zucht unter bescheidenen Ansprüchen zu An-

fang Januar ein Engagement als stellver-
tretende Hausfrau oder zur Pflege und Gesell-
schaft einer alten Dame. Offerten sub (v. B.

381 empfängt die Exped. d. Zig.

amerikanischer Stühle fuche ich einen Theil-
nehmer mit 6000 NbL Ein«lage.. Für Besitzer

von Dampf- oder Wasserkraftift das Geschäft
doppelt rentabel. Adressen sub s. 50 bitte

-«Eine Aufwärterin I
wird gefneht Schwarzhäupterstrasie Nr. 4, »
W
«"I
IDan Besten des Pensionsfonds der ;

Schwestern der Rigafchen Section des Rothen

Kreuzes werden bis zum Schluß des Jahres -
sie von dem Bazar des RothenKreuzez nach-

gebliebenen nnd von den Schwestern zu

obigem Zweck felbft verfertigten Sachen ver-

kauft. Täglich zu besehen von 2—3 Uhr

Nachmittags im AM, Peter-sb. Vorstadt, Ecke «
der Schmiede- und Gchulensiraße Nr. ö.

!

W.

Getragene Herrenileider
sauft und verkauft und Fraeko ver- ·
Ums-s z. Häriäanowih,·

Jaeobskafernenftraße Nr. 25. ;
W

Trockenes (
(

Schaalcu - Hrennholzk
verkauft d- 372 Rbl. pro Faden, 7X7 Uß

inclufive anuhr. G. A. Ranå
Auf Wunsch wird dag Diirehsägen besorgt. I
Bestellungen werden in meinem Eomptoir, I

Sänderstraie Nr. 3, 1 Treppe hoch, ent- i
gegengenommem I

M

des Jungfrauen-Vereins, !
Schwinmtstraße Nr. 19.

Bestelluugeu auf Wäsche, Ginsticken von

Namen Stickereien, die feinste Hand-Weiß-

nath, Strick- und Mittel-Arbeit werden

täglich entqegengenommen von 9 Uhr
Morgens bis ’5 Uhr Nachmittags.
Ganze Aussteuern für Bräute, sowie für
Kinder geliefert und Bestellungen auf die

fjetzt so moderne rufsische Stickerei zu Wäsche

: angenommen.
Herren -Naehthemde mich Peters-

burger Proben mit russischer Stickerei,

sowie gestickte dandtiicher stndvorräthig.

Außerdem find vorräthig Hemde, Beinkl·ei-

-der, Röcke, -«Nachtjacken, wiener Küchen-

fchürzem andere Kattunfchürzen und Jucken,
feingestickte Kinderhäubchen, Jäckchem Wie-

gendecken, wollene Tücher-, Strümpfe und

Socken.
»

Nach 5 Uhr ist das Bürean geschlossen.
G

Ein Treiben
Rapphengft, fehsersrei, fromm, schön gebaut,
8 Jahr alt, ist Umstände halber nebst Wagen,
Schlitten, Anspann ec. billig zu verkaufen

Dünaburger Straße Nr. Z, gegenüber der

neuen Moskauer Siege.
W

Geschtachtcte Kaltmynkn
vom Lande eingetroffen, find zu haben
vorstädtische große Schmiedestraße Nr. 4,

partekxr. Daselbst ist auch Butter spann- «
weise zu bahn. j

«D« W" l N« ’

; te ab er cga s-
za welche Kaudidaten zu Stadtverordueteu vorzuschlagenl
Z wünschen, werden hierdurch ersucht, ihre Anträge spätestens bis

zum 2. Januar 1882 bei dem unterzeichneten Preises dess

allgemeinen Wahlcomite (gr. Sandstraße Nr. 27), einzureichen. !
o . i

f«
Der allgemeine gsaljkcomttå:

Hi Niax Tunzelmauu, Präses.

ls Eduard Hollander, Schriftführer. I

k· Das Wahlburcan «
- des allgemeinen Wahlcomite wird bis auf Weiteres täglichs
I- mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage von 10-12 Uhr Vor-»

~ mittags geöffnet sein« Das Local des Wahlbureaus befindet sichs
»F in der St. Johannis-Gilde.

s; Yer allgemeine Zsaijkcomiiå: - ;
: Max Tunzelmann, Preises-. f
s Eduard Hollander, Schriftführer. i

,Io
, iYlkgememer Yahkcomtia

se Diejenigen Wähler, welche bereit sind bei den bevorstehenden Stadtverordnetenwahlens
n .

; Vollmachten z
»· zu übernehmen, werden gebeten sich halt-möglichst im Wahlbiircan des allgemeinen
z Wahlcvmites (St. JohannisgildeJ täglich von 10—12 Uhr Mittags zu melden.

; Der allgemeine Wahlcomitea 1« Max Tunzelmauu, Preises-
i . Eduard Hollaadm Schriftführer.

II .

; g Nahmasclllllclh
! -·4j7.»:;z.- T, sehitkelteuss und Greifen--

· Hij system, für Hand- und Fussbetrieb

E « N» » mit allen neuesten verbesse-

; SI« - rungen, in eleganter Ausstattung, zu

s -TF;-«s·-«Jiz;-s« stsyk q, »»—»»,"« billigen Preisen empfiehlt en gros und

) - «-.E O- «.-is en detail das
· T «.«,« --)».5,,.,» » .. . .« , q(’ Depot klei- Nahmasehmenfabrsk vor-

-3«- XVI-ask mals Frister ö- Rossmann Aet. Ses.

»E- —«—,—:;---O Weberstrasse, neben d. Hause des Gewerbevereins-

Gkakantie für hist-date Leistungsfähigkeit-. Näh-.

unterkieht gkqtis Claklk ör- Co. Zeugs-me -

Jn meinem Verlage erschienen, durch alle Musikalim-Handlungen
zu beziehen: -

OF d c H i
für Teuor oder ONezwaopraw

Fünfzehu Lieder, gedichtet von Andreas Richard-, comvonirt
von Aug. Schreiuer

t in Z Heften d« 60 Kop. netw. I
« E. sieslaek.

O»

14. .I. sie-mässig gr. Schnurdeflrajze 14,
empfiehlt eine große Auswahl von Sammet-, Plüfch- und Filzhitteu zu herab-

gesetzten Preier und zwar werden:

, Hüte, die früher IT RbL gekostet haben, jetzt· für 15 Rbl. verkauft,

If»»]»»» « »
12

s »

» » V 12 « » ) « » » »
9

« «

» » «
8

» » » s, »
6 lfl U»

» » »
6« « » » » »

4
» »

» » »
4

» » » « »
2R-50 Ko

»

Ferner werden schwarze Seideuripfe zu Fabrikpreisen für Kleider, Paletots
und dergl. geeignet, geräumt. Schwarze Sammetbaader, farbige Bänder, Indus-

Schl"eifeu, Coiffnrem Morgenhäuhchen sind in großer Auswahl vorkäthig. Tülli

sardiueu und,gqruirte Hindert-site

Igrvcitøvurrau des Werkm-
gegcn den Bettel.

lStädt. Johannisfte Nr. s- parterrr.

Bestellungen auf das Einstickeu von

INameM gute Weißuaht, jede einfache
Näh-, Strick- und Flickarbeit werden

täglich von 9 bis 5 Uhr angenommen u.

gut-et der Verkan in derselben Zeit
att.

Außerdem auch Reparaturen u.

ReinigungyonHerrewGaw
derobe jeder Art.

Das Lager enthält: Männer-, Frauen-,
Knaben- und Mädchenhemden von Halb-
keinen und reinem Leinem Ottern-Männer-

hemde, Cambric-Unterröcke, Unterkleider,
Nachtjacken, Cattonjacken, Lein-, weiße lund
Cattunschürzen, wattirte Decken, lArbeitse
blousen, Laken u. Kissenbezüge, Strümpfe
und Socken in Twift und Baumwolle

M

: Porziiglicher gereinigter =

wird in größeren und kleineren Partien
verkauft in der Marstallstraße Nr. 22.

Gen großes Haus
in der Nähe des Rathhaus und des Dünn-

marktes, mit 4 Budenlocalen n. 8 Wohnungen,
ist wegen Familienverhältnisxe zu einem an-

nehmbaren Preise zu vertan eu. Das Nähere
wird ertheilt im Lampen-Magazin des Drn.s
Ebenda-: Vfaffrotb. Sandstraße Nr. 7.

Sol-its den 27. December c.. wird

äu- sssle ele- Gewerbeverein

As

3. Couoekt
VOU s

D. A. slawjanski
staunt-den«

slllcts sind im Voraus io den lin-

gnzinen der Herren P. A. link-now

and J. J. Ossipow zu beben. .
W-

Dlotstsk, den 28. December e., im

ssnle eleo Gewerbeverein-:

j
li. A. slawjansky.

Blllets sind tu haben beim sei-weiser
des »Höre-l de commekee« nnd nm Tege-
deo concekto von 10 Uhr Morgens ob, an

det- Gasse-.

Anfang-8 Uhr.

.

Mtteuh
blosstsgx den 29. December e·,

wird im sang des Gewerbevereins, des

2. Ooneert
Voll

- D. A. slawjansley
stattfinden.

Billdts zu 1 RbL 50 Kop., 1 Rbl«.,
75 Kop. u. 50 Kop. (Bnleon) sind beim
Pokiier zu haben.

Gewerbeverein.

Sonnabend, den 26. December c» als

am 2. Weihnachtsfeiertage :«

Ball.
Billetö ä 40 Kop. sind nur gegen Vor-

weifung der Mitgliedstnrten an »dem-
selben Abend von 8 Uhr ab an der Casse zu
haben.

Anfang 9 Uhr Abends. Ende 4 Uhr
Morgens. Schluß der Casse und des Zuganges
zum Local 3 Uhr Nachtg.

Herren haben mir schwarz gekleidet
Zutritt.

Jungen Mädchen unter 15 Jahren ist der

Zutritt nicht,ges«tattet.
Auswnrtige Herren, sowie neu

proponirte Mitglieder ,
können gegen Er-

legung von 40 Kop. Fremdengeld eingeführt
werden.

z Die Vergnügnngs-Commifsion.

Rig. Lett. Verein.
Sonnabend,den 26. December 1881,

alo am 2. Weihnachtsfeiertage:

IIALL.
Anfang Ves Uhr Abendg, Ende 3 Uhr

Morgeng, Schluß des Localg 4 Uhr Morgens.
Entree für Mitglieder und Damen il 60

Kop» für auswärtige Nichtmitglieder e 1 Rbl.

Mitgliedskarten für 1882 an der Kasse vor-

zuweisen.
Die Vergnügnngs-Commifston.

» Jonathan-Verem.
, Am ersten Feiertage, den 25. Decier a:

Weiyuatljtglmum
präcise 4 Uhr Nachmittags.

Entree 15 Kop. Ueberzahlungen werden

mit Dank angenommen-
Der Vorstand.

«

Jouathan-Verem.
Am zweiten Freiertage, den 26. De-I

; cember e.: - » s

i BALL.
« Anfang 6 Uhr Abends. Ende 4 Uhr
, Morgens.

, Entree für Mitglieder: Herren 50 Kop»
Damen 30 Kop.; Nichtmitglieder: Herren 1

Mel-, Damen 60 Kop.
Die Vergniignngs-Commiision.
M

s Am 19. December ist zwischen der Börse
’ und der Kalkftraße
I eine Ledertafche I

mit Stahlschlosz, enthaltend eine Quittung ans
eine Uhr und ea. 50 Rol. verloren worden.

Der ehrliche Finder wird gebeten dieselbe

gegen entsprechende Belohnung bei den Herren
H. Tiemer s- Co., gr Sandstraße Nr. 32,

- abzugeben.
»M

’ Anselm-neue Fremde

Botel Stadt Lotto-. Baron Lieven

c nebst Gem. von Neusahten, Baronin Bieting-
i hoss von Kotenhusem Gutsbes. Lindtvard von

Kastran, Kaufl. Wormfer von Paris, Dnhmke
" von Leipzig n. Lindheimer von Frankfurt a.M.

c potel Alex-used Barone Kot-ff nebst
· Sohn von Gram-den nnd Hahn von Mann-,

I v. Hohenbach und Kaufm. Michel oon Revol,

. v. -Schwarzhof von Moskau und v. Reutern

von St. Petergburg.

7 Andgegnngene Schiffe bigzum 23.Decbr.
.M

· echiss I Schiner I Inn I Nach
W

: Nordsee D. Jacabsohn IDünkirchenlHafer
Ostsee D. Breidfprech Schiedain Getreide
Bremen D Giebel lEngland I do.

; Melida D.Zielke Antwerpen Hafer
. »I-. M-.-«.« OOKA GIVE-X

Ward-Handschuhe,
Pris- codes-g

» empfiehlt
» F. Mitsohko.

Hochseme Nimm-starren
100 Sta. 4 Ru. Probe p. eoSte neu-L Gegen
Einst. lieer freo. O. sieiichnetnDresden-.

Dr. Is.

- Damentaschen
Gscntacherxedermaaren

. O

, Ketsentkufilteu
- Grimmrot-n
Kegensttnrmn
empfehlen A- chomso G- coq

Scheunenstraße 2.

gr. Alexanderftr. Nr. 85,

, empfiehlt garnirte Hüte, Hanben aller
Akt, Rappen, spanische Tücher-, Bart-ein
Schleifen, Blumen, Federn ec. zu den
billigsten Preisen. .

. Di e Bäcke r e i
Von

« 111. dienten-,

Peieröb. Vorst» Kalkftraße Nr. 53,

empfiehlt zum bevorstehenden Weihnachtsfeste
verschiedene Pfefferkuchen, Steinpflafter,
Banmconfect, wohlsehmeekende Honig-
und Zuckernüffe.

NB. Auch werden Bestellungen jeder
Art entgegengenommen und gut ausgeführt
Auch ist an allen 3 Feiertagen frisches
Weißbrod zu haben.

Zum Meiynaajtfefle
empfiehlt die

Bäckerei von C. lind-ke,
Mitauer Vorst·, gr. Steinstraße Nr. s,

garnirte Honigkncheu in allen Größen,
Pfeffer- u. Zuckerniifse und verschiede-

nes Baumconfeet.

« !Englifche und deutsche!
große nnd kleine -

für Erwachsene und Kinder, «
..«. sowie auch

-« F- dec-

,
7-««i gleichen

Ezkz U- - T Kasten
»Sei-ke- -

J Mit

-. -., egrsslzszyskünzw erletken« l onst-Zei- II er -

es Hi YL »- »«-) zeuoen
· Aka Jst-KL- «0-- « zuLåUbs

N 0 N « säge-
Arbeiten, Laubsäge-Apuarate, vier-

kaneige und flache Lanbiägen zu Horn-, «
Holz- und Metall-irdenem stählernel
und hölzerne Lanbfiige-Bogen und

Kinder-Spieltoerkzeugkaften empfiehlt inireicher Auswahl v (
das Engl. Magazin von J. Redlich. s
Neines und eisenhaltiges s

Malzextract «
«

empfiehlt die

getrengeselc ~,glgezeemsihe ;
Zinerbrauerettc !

Verkaufin Riga: ;
Jn den Bier-Niederlagen Marstallstr.;

Nr. 22 und Alexanderstraße Nr. 7, in der»
Conditorei von A.Kroepfch, in derDroguen-(
Handlung von Alfred Busch, sowie in

Stück gute Ci- Stück gutes100
garren Antraks, 100 PapyrosJ

ächten Ttirkischen Toback, zusammen 2 Rle

100 Stück gute Cigar- 100 Stück ;
ren Rorredore-, Papyros

Semirnik, zusammen 1 Rubel 75 Kopeken·»
zu haben Mitaner Vorstadt, große
W

2 Krokodiw
2 Königs-Papageien-
-3 Schild-krönen
1 Königs-Adieu
l Löwen-Aeffelsen,

find zu verkaufen in der vorstädt. Kalk-
straße Nr. 8. auf dem Hofe.

Oeldruckbilder
in feinen Goldrahmen sind billig zu haben
am Weihnachtsmarkte erste Reihe, ins-zwi-

Kann-ein«

Eine Wohnung von 7 Zimmern mit

allen Wirthschaftsbequemlichten und eine voll-

ständig möbl Wohnung von 6 Zimmern
sind zu vermietheu Mühlendomm Nr. 2.

Eine kleine Familienwohnung
von 1 Zimmer ist an stilllebende Einwohner
zu vermiethen Nimmt-Beutean Nr. 4.

Zu erfragen beim Dwornik.

I Zu vermietheu ist eine Woh-
nung von 5 Zimmern mit allen

Wirthschaftsbequemlichkeiten. Mosk. Borst,

Stegstraße Nr. 15. Daselbst ist auch ein

Zimmer u. Stall für 6 Pferde zu vermuthen

2 helle freundl. Wohnungen
sind z- 104 Rbl. jährlich ’zu vermiethen
große Moskauee Straße Nr. 93.

Eine Materialwaaren-Handlung
mit Wohnung uno Einrichtung ist vom

1. Januar 1982 miethfrei. Nähe-es vor-

ftitdt. Neustraße Nr. 39, im Laden.

5 gibt Belohnung
Eine Rolle, enthaltend div. Schriftstücke,

in Leinwand eingenäht, ist abhanden ge-;

I kommen. Der Inhalt hat keinen Werths
Ebnen-feste111 Nkask nndlkb- ak. JacobstrJ

convert loacliim «

laut Tote-krumm
wegensingen-other litt-

Genosse-.

W

1882. ,
) Dem musikliebenden Publikum beehrt sich ,
der Unterzeichnete hiemit zur Anzeige Fu »
bringen, daß er ,
um Sonntag, den 31. Janus-, Mittags lUhk, «

I ~ Dienstag,den2.Febrnai-åAbendzsuhr, f" » Freitag, den 5.
« und

» Sonntag, den 7.
~ Mittags 1 Uhr,·.

auf der Bühne im hiesigen ständifchen
Theater, Fr. v. Schi.ller’s Dichtung:

. « .»YagxltcdnondkrGlotlik
,-

in Musik gesetzt für 4 Solostimmen, Chor,
Orgel und Orchester von Max Bruch, zur
Ausführung zu bringen gedenkt.

Alles Nähere s. Z. durch die Tagesbliitter.«

W. Bokgnoty
Musikdirector. -

Theater m gilttan
« Freitag, den 25. December. Maria
Sinnen Trauerspiel in 5 Auszügen von »
Schulen

Sonnabend, den 26. December. Vorleytes
Vorstellung Zum 1. Mal: Echtes-e
obliga. Lustspiel in s Acten von Franz
Stellen -

Sonntag, den 27. December. Letzte Vor-« .
stellnug. Zum 1. Malt Die Märchen-.
tante. Lustspiel in 3 Arten von Otto Franz; X
Gensichen. »z-·

Anfang der Vorstellungen 672 Uhr. «
Die Direktion ,

des Rigaer ständiichen Theaterd-

HindtHijeateu -
Donnerstag, den 24. December-. Keine «

Vorstellung.
II-Die Tageskasse (Eingang vom s-

Theater-Voulevard, iit heute nur von
9 bis l Uhr Mittags geöffnet.

Freitag, den 25. December. Außer Abonnes
ment. Kinder-Theater. Neu einstudirt:
Rübezahl , der Berggeist und der
lustige Schneider. Komödie sür Kinder »
in 5 Abthetlungen (9 Bildern), nach den IF
Nübezahl-Sagen von Carl August Görner.

Freitag, den 25.December. 7 Uhr. Außer
Abonnement. Zum 15. Mal: Der Ratten- «
länger von Hameln Große Oper in 5
Arten. Dichtung (mit Zugrundlegung der
Sage und der Fabel von J. Wolfs’g gleich-
namiger ~Aventiure«) von Friedrich Hos-
mann. Musik von Victor E. Neßler. j«

Sonnabend, den 26. December. 3 Uhr. ·
AußerAbonnement.Kinder-Theater.Riibe- "
zahl, der Berggeist und der lustige
Schneider.

Sonnabend, den 26. December. 7 Uhr.
Außer Abonnement. Zum 4. Mal: Die
Glockenvon Corueville. Komische Qperette s-

inst Ucten von Clawille Gaben Deutsch von .
G. Dohm. Musik von R. Planquette.

Sonntag, den 27. December. Außer Abonnei
ment. Zum 94. Mal: Faust und Marga-
retha. Große Oper in 6 Acten mit Tanz, -
nach Göthe von Jules Barbier und Michel
Carrö. Musik von Charles Gounod. ·

Volkseåetss. Cchsisssetie sie. 11.

Donnerstag, den 24. December. Salz-
fleiieh mit Erbsen, Lammsbraten und »
Kassee zu 4 Kop. »

Tagltche Einweihungqu «
RignsDännbnrger Eisenbahn

Abgang von Rigaz 710 Morg., 10 50 Vorm- I
unt 6 30 Abends. - Ank. in Dünaburg:
150 Nachm, 530 Ade. und 1 10 Mrgg. ;

Abgang von Dünaburgx 5 40 Morg» 4 40

Nachm. u. 8 50 Abdo. —— Anl. in Riga:
12 Mitt. 11 Ade. und Z 10 Morg. »-

Riga-Mitnnee Eises-baden -

. Abgang von Riga (Bolderaa-Bahnhof) 1010

Morgens, 2 Nachm. und 7 10 Abt-S. —-

Ankunft in Mitau 11 20 Morg» 3 ll
" Nachm. und 820 Abds. - legang von

Mitam s 27 Nachm. u. 8 86 Abdo. —-

. Ankunft in Mosheiki 6 35 und 11 19 Abdo. «
« tbgang von Mosheiki (Libauer Bahnbodx

. 447 Morgund 828 Abdo. - Olnkunst in

’ Mitau 757 Morg. und 11 15 Abdo. —-

Abgang von Mitau 8 15 Morgens, 4 13

, Nachtr- und 11 31 Abends. - Ankunft
s in Riga 930 Morg» ö2O Nachm. und
- 12 48 Radstein

D Rignstsisncknmer Eisenbahn

« Abgang von Niga 9 50 Morg. und sAbdg.

« - Ankunft in Tucknm 12 22 Morgens»
und 8 32 Abend-.

. Tentam-Ring Eisenbahn
Abgang von Tuckurne 6 10 Mrg. u. 2 bb

I Nachm. - Abgang von Schlatt 715 Virg-
- und 857 Nachm. - Abgang von Assern
I N 726 Meg» und 4 8 Nachm. - Abgang von

I Dubbeln 742 Morg. und 424 Nachm. —-

»« Abgang von Bilderlingehos 8 2 Morg. und :
l; 445 Nachm. -
« Rign-Moscheiki-Libauer Eisenbahn»
- Abgang von Riga (Bolderaa-Bahnhof)-: S

« Nachm. unt 710 Am. Ankunft in

. Moscheiki 635n.11 19 Ade. - Abgang »

. von Moscheiii 754 Ilde. und 143 Morg.
- Ankunft in Libau 10 48 Abbi. Mk

6 23 Morgen-.
' Abgang von Liban: 8 18 Abdo. und 2 18

Nachm. - Anlunft in Moscheen 11 sc

Nachts und 6 58 Abends- Abgang von

Moschgiki 4 47 Morg. u. 8 28 Abe —-

Olnlunit in Riga 0 30 Morg. unbl2 48
« Nat-tä.

" s (Jm Ganzen 2350 Schiffe-) s ways-.

l Bis fzum 08. December 1881 sind angekommen: 2349 Schiffe. »
« Schiffe I Schiff-e I so:-· fI Mit I Adresse ,

; Kelso, engl. Dampfer Elsom London, Hull Güter Helmstng u. Grimm.

« Loch-Gatry, engl. Dampf·Hodge Aarhuß Ballust ·A. Frist

, Ecliptic, russ. sm. Schon. Johannsesn Lissabon Salz u. Wem G. Sturs u, Co.

" Anna Cath., russ. G.-Sch. Meyer Kopenhagen Vallast Otdtr. -·
. Melida. deut. Dampf. Zielke Wolgast do. C. Beythien.

Bremen, deut. Dampf. Giebel Tkaoemünbe do. P. Botnholbt u. Co.

Antonie Gwil.,s russ. G.-S. Dttmann Mel leer Otdre.

, Leo, engl. Dampfe-.- Dennison Stettin Bdluft
»

Oelmsing u- Grimm-

- Reto, engl. Dampfer Stark Dsnzis ds- do-

, Theodoy russ. wech. mit-man lsüheck l do. Dim- .

. Wink-: ZW. Wasserstmdx 18,1 und 15,10 engl. 0 Ansegler. 0 Meldu.
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